Minden, vom 14. October. 


Heute und geſtern wurbe von 11 bis 12 Uhr 
mit allen Glocken der Hauptſtadt gelaͤutet; die 
Kauflaͤden waren geſtern alle geſchloſſen; die 
Theater- Vorſtellungen haben aufgehört; alle 
Herzen ſind nur von einem gleichen Gefühle 
der kiefſten Betruͤbniß erfüllt. Heute Vormit⸗ 
tags nahm der Hr. Generak⸗Lleutenant Graf 
b. Marfigli den Huldigungseid der koͤntglichen 
Leibgarde der Hartſchlere, als deren Kapltaln 
für Se. Majeſtaͤt den Koͤnig Ludwig in Empfang. 


Am 15. October Nachmittags wurde der ent⸗ 
feelte Leichnam Sr. Majeflät des Königs in 
feierlichem Zuge von Nymphenburg nach der 

königlichen Hofkapelle in der Reſtdenz zu Muͤn⸗ 
chen abgefuͤhrt. 

In Würzburg wurde am 15ten d. die dor⸗ 
tige Garniſon von dem Stadt⸗ und Feſtungs⸗ 
Commandanten General⸗Major 
Buttler für den Koͤnig Ludwig Carl Auguſt auf 
dem Reſtdenzplatze feierlich in Pflicht genom⸗ 
men. Da Se. Majeſtaͤt Sich bei Ankunft des 
von Munchen eingetroffenen Couriers noch in 
Brückenau befanden, ſo hat der Courier gleich 
nach gewechſelten Pferden die Relſe nach Bruͤk⸗ 
kenau fortgeſetzt. 

Se. Majeſtaͤt, der nunmehrige König Lud⸗ 
wig bon Batern, iſt geboren den 25. Aug. 1786, 
vermählt ſeit den 12. October 1810 mit der 


Prinzeſſen Shereſe Charlotte Louiſe von Sach⸗ 


ſen⸗Hildburghauſen, geb. den 8. Juli 1792. 


Grafen von 


No. 127. Mittwochs den 26. October 1823. 1 


Ihre Kinder find: Maximilian 14, Mathilde 
12, Otto 10, Luitpold 4, Adelgunde 2 Jahr 
alt, nebſt einer erſt in dieſem Jahre gebornen 
Prinzeſſin. . 8 
Köln, vom 16. October. 


Folgendes HE das Programm der Taufe des 
Dampfſchiffes Friedrich Wilhelm. Die Tauf⸗ 
handlung geht vor ſich am Montag den 17. Des 
tober 1825, praͤciſe um 12 Uhr Mittags, als 
am Vorabende des Jahrestages der großen 
Voͤlkerſchlacht, und in Gemaͤßheit der huldreichſt 
verliehenen Allerhoͤchſten Kabinetsordre vom 
21. September d. J. Anweſend ſind die von 
der Koͤnigl. Handelskammer eingeladenen hohen 
Militalr⸗ und Civllbehoͤrden. Das Schiff, 
derziert mit preußifchen und niederländifchen- 
8 liegt zum Einſteigen an der ſtehenden 

ruͤcke. Die Muſtk bes 28ſten Regiments bes 
findet ſich auf dem Schiffe. Sobald die Auto⸗ 
titäten an Bord des Schiffes angekommen. 
eroͤffnet der Vice⸗Praͤſtdent der Handels kam⸗ 
mmer die 20 mit einer Rede, worin 
der Gegenſtand des Feſtes und deſſen denkwuͤr⸗ 
dige Veranlaſſungen entwickelt werden. Der⸗ 
felbe ladet darauf die anweſende Tochter des 
Herrn Ober⸗Buͤrgermeiſters ein, die Tauf⸗ 
handkung zu verrichten, indem er fie auf den 
Vorderthell des Schiffes fuͤbrt, wo dieſelbe 
eine mit vaterlaͤndiſchem Weine gefüllte Fla⸗ 
ſche zerſchlaͤgt und den Namen Friedrich Wil⸗ 
belm aus ruft, welches der Vice⸗Praͤſtdent der 


— 3242 


Handelskammer mit einem Hurrah beantwor⸗ 
tet, worin alle Anweſende einſtimmen. Der 
Herr Primar-⸗Pfarrer von St. Marien im Ca⸗ 
pito! ſegnet das Schiff die Muſik macht Tuſch, 
und der Kanonendonner verkuͤndet der Stadt 
und Umgegend, daß die Taufe vollbracht iſt. 
Gleichzeitig wird der erhabene Name Friedrich 
Wilbelm auf die Seitenwaͤnde des Schiffes 
eingeſchrieben. Das Schiff hat indeſſen einige 
Schwenkungen vollendet, welche es auf- und 
abwaͤrts des Stromes unternommen. 


der Taufjeugen auf dem großen Rheinberg, 
welche Theil an einem Bankett nehmen wollen, 


Um 3 
Ubr Nachmittags verſammeln ſich diejenigen 


das daſelbſt auf Subſcription veranſtaltet iſt. 


Abends wird auf dem Rheine ein großes Feuer⸗ 
werk abgebrannt. 


Brüffel, vom 18. October. 


Geſtern reiſten JJ. KK. HH. der Prinz Frie⸗ 
drich der Niederlande, deſſen Gemahlin und 
der Prinz Albrecht von Preußen und ihr gerin⸗ 
ges Gefolge mit 60 Poſtpferden von Laeken nach 
dem Haag ab. Das erſte Nachtquartier ift in 
Antwerpen. 

Se. Majeſtaͤt haben die Seſſion der General⸗ 
Staaten geſtern auf das feierlichſte mit einer 
Rede eröffnet, aus der wir Folgendes mittbei⸗ 
len: „Die allgemeine Aufmerkſamkelt iſt auf 
die Veranlaſſung gerichtet, welche Lage und 
Zuſtand vieler Laͤnder zur Entwickelung des 
Miederlaͤndiſchen Gewerbfleißes darzubieten 
ſcheinen. Derſelbe wird dadurch, wie ich 
Iboffe, die Auswege vermehrt ſehen, welche 
die Unternehmungen der Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſchon anfaͤnglich den Früchten un⸗ 
ſeres Fleitzes und unſeres Bodens verſchafft 
baben. Der Geiſt des Vereinigens zu Geſell⸗ 
ſchaften, der ſo reich an großen 0 iſt, 
verbreitet ſich mehr und mehr auf nuͤtzliche 
Gegenſtaͤnde. Anſehnliche, den Rhederelen ge⸗ 
widmete Capttalien, beleben unſre Schiffs zim⸗ 
merwerfte und haben fie ſchon mit zahlreichen 
Kielen belegt. — — Eine, dem B:dürfnig 
meiner roͤmiſch⸗katholiſchen Unterthanen ber 
ſtlmmte Anſtalt wird den zum ‚Lehramt der 
Kirche beſtimmten Juͤnglingen jene allgemeinen 
Kenntniſſe verſchaffen, die bei dem jetzigen 
Stande der Bildung unentbehrlich find. Ich 
verſpreche mir gern die beſten Folgen davon fuͤr 
den Glanz jener Kirche in meigem Reiche. — 


/ 


Die verſchledenen Zwelge der Elnkuͤnfte des 
Reichs haben, im 15 genommen, zu den 
Beduͤrfniſſen auf befriedigende Welſe genügt. 
Die neuerlich mit den indireckten Steuern vors 
genommenen Aenderungen entſprechen der Er⸗ 
wartung und vermehren die Einnahme, der 
weſentlichen Erleichterung ungeachtet, welche 
dabei zugleich dem Landbau und Handel geſi⸗ 
chert worden. — — Es iſt mir erfreulich, 
Ew. Edelmoͤgenden einen nicht weniger vortheil⸗ 
haften Bericht von dem Zuſtande der Geldmit⸗ 
tel des Reichs geben zu koͤnnen. Ungeachtet 
der außerordentlichen Ausgaben, die eine noth— 
wendige Folge des Ungluͤcks ſind, das uns im 
Anfange dieſes Jahres betraf, wird der Belauf 
des Anſchlags, der erſter Tage ihrer Verſamm⸗ 
lung vorgetragen werden wird, mich in Stand 
ſetzen, den Laſten meiner geliebten Unterthanen 
abermals einige Erleichterung zukommen zu 
laſſen. — — Ich erfahre mit lebhafter Freu⸗ 


de, wie alle unſere Landesgenoſſen ſich mehr 


und mehr mit herzlicher Liebe und Vertrauen 
um den niederlaͤndiſchen Thron ſammeln. So 
unterſtuͤtzt, edelmoͤgende Herren, koͤnnen un⸗ 
ſere vereinten Beſtrebungen, unter dem goͤtt⸗ 
lichen Beiſtande, und bei dem bleibenden Ge⸗ 
nuſſe der Segnungen des Friedens, die Be⸗ 
förderung des Wohles des theuren Vaterlan⸗ 


des nicht verfehlen. 


Paris, vom 15. October. 


Die letzten Erklaͤrungen, welche Herr Can⸗ 
ning unſerm Botſchafter, dem Fuͤrſten Julius 
von Pollgnac gemacht hat, ſind, wie man jetzt 
vernimmt, ſehr befriedigender Natur geweſen; 
wie man denn freilich wohl voraus ſehen konnte, 
daß England den griechiſchen Antrag nicht ans 
nehmen wuͤrde. Dagegen aber wird es mehr 
und mehr klar, daß Herr Canning dieſe Gele⸗ 


genheit zu einer Dazwiſchenkunft zum Beſten 


der Griechen benutzen werde, nicht einſeitig 
war, fondern im Einverſtaͤndniſſe mit den uͤbri⸗ 


gen Mächten, um wo möglich in Gemeinſchaft 


bei der Pforte aufzutreten. Nach der Lage der 
Sache werden die Praͤllminar⸗Unterhandlun⸗ 
gen zu London angeknuͤpft werden. Es ſollen 
über dieſe Angelegenheit lange Beſprechungen 


zwiſchen Herrn Canning emerſeits, den Fuͤr⸗ 


ſten Poltanac und Eſterh zy, und dem ruſſi⸗ 


ſchen Botſchafter Grafen Liewen, andererſeits 


ſtatt gefunden haben; und in Bezug auf dieſel⸗ 


u 


* 
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ben von hier, fo wie von Wien und Petersburg 
aus, Inſtructionen nach London an die reſpec⸗ 
tiven Botſchafter geſendet, und zuletzt ver⸗ 
traute Communicationen an die vier großen 
Continentalhoͤfe uͤbermacht worden ſein. Zum 
Behuf der obenerwaͤhnten Unterbandlung ſoll 
Lord Strangfords Abreiſe nach Petersburg bes 
ſchleunigt werden, und Hr. Stratford Canning 
ſich unverweilt nach Konſtantinopel begeben. 
In einem geſtern im Drapeau blanc erſchie⸗ 
nenen Aufſatz, findet ſich folgende merkwuͤrdige 
Stelle uͤber das Verfahren der Contre⸗Oppo⸗ 
fition, und vorzüglich über den ſchon laͤngſt von 
der liberalen Oppoſition angekuͤndigten, bisher 
aber von den Royalifien beharrlich gelaͤugne⸗ 
ten Einfluß der Jeſuiten auf das Miniſterium. 
„Waͤhrend eine hitzige royaliſtiſche und eine 
bitzige religiöfe Partei, undankbar für Alles, 
was ihnen das Miniſterium bewilligt, es mit 
Beſchwerden wegen Desjenigen, was es ihnen 
nicht zu bewilligen vermag, uber haͤufen, ſcheint 
das Miniſterium, das gleichfalls wegen des 
Guten, das es nicht zu bewerkſtelligen im Stan⸗ 
de iſt, angeklagt wird, nicht einmal das Gute, 


das es wirklich veranſtaltet, ſich zuſchreiben zu 


dürfen. Die Einen ſagen uns, es werde am 
Schlepptau fortgezogen; die Andern verſichern, 
das Entſchaͤdigungs⸗Geſetz ſey ihm auferlegt 
worden; die Dritten behaupten Daſſelbe in Hin⸗ 
ſicht auf die letzten religtoͤſen Geſetze, (das Sa⸗ 
crileglums-Geſetz und das Geſetz, die weibli⸗ 
chen geiſtlichen Korporatlonen betreffend). Hier 
offenbart ſich die Exiſtenz, beim Miniſterium und 
über dem Miniſterium, einer geheimniß⸗ 
vollen Macht, die ſtets handelt, ſich aber nur 
dann zeigt, wenn ſie ſich zeigen will; dle bald als 
Koͤrper, bald als bloßer Schatten daſteht, ſo 
wie es ibren Abſichten zuſagt. In Gegenwart 
dieſer Macht, deren Daſeyn einige Perſonen 
laͤuanen, die aber nichtsdeſtoweniger dem gan⸗ 
ps Frankreich fignalifive iſt, kann das Mint⸗ 

erſum, das derſelben unterworfen zu ſeyn 
ſcheint, nur eine untergeordnete Stelle haben. 
Von einer hoͤhern Leitung beherrſcht, ſcheint 
alles Licht und alle Waͤrme, die es bat, nur ge⸗ 
liehen. Auf dieſe Weiſe erwirbt es keine Ach» 
tung, und verliert nach und nach Zutrauen und 
alle feine Vortheile. Zuverlaͤſſig find die Mi⸗ 
niſter weder Jeſuiten, noch Ultramontaner, 
noch Kongregationiſten; allein rg fie ih 
unter das Panier einer Faktion ſtellen, werden 


fie in ihren Bewegungen durch dleſelbe fortges 
zogen, und verſinken immer tiefer in der ſchlech⸗ 
ten Stellung, in welche fie ſich berſetzt haben. 
Dies erklaͤrt die Ungunſt, in der ſie ſtehen. 
Die Pairskammer hat nie großen Eifer fuͤr das 
Intereſſe des Miniſteriums bewieſen; die De⸗ 
putirtenkammer ſcheint auf dem Punkte, ihm 
zu entſchluͤpfen. Iſt es aber einmal auf eine 
kleine Zabl von Vertrauten beſchraͤnkt, und 
durch fortdauernde Angriffe zu einer fortdauern⸗ 
den Vertheldigung gezwungen; iſt es genoͤthigt, 
die Zukunft zu behelligen, um die Gegenwart 
zu vertbeidigen, ſo muß es der Monarch end⸗ 
lich verlaſſen, welches auch ſeine perſoͤnliche 
Zuneigung ſeyn mag, ſo kann er ſich doch nicht 
lange auf die einzigen Freunde ſeines Miniſte⸗ 
riums beſchraͤnkt ſehen. Es iſt nicht möglich 
ein Miniſterium zu behalten, gegen das ſich dle 
hoͤheren Gerichtshoͤfe, die Pairs des Reichs, 
ein nabmhafter Theil der Unterthanen des Koͤ⸗ 
nigs und vorzuͤglich der Stadt Paris, erklärt 
haben. Man entſcheidet ſich endlich, den Mi⸗ 
niſtern eine goldene Bruͤcke zu bauen, man ſen⸗ 
det ſie in die Pairskammer oder auf entfernte 
Geſandtſchaften. Ein neues Minifterium wird 
ernannt; die Oppoſition hat ihre Wuͤnſche ers 
reicht. Zwel Monate lang wird diefeg neue 
Miniſterium bis in die Wolken erhoben; ſie wer⸗ 
den aber noch nicht verfloſſen ſeyn, ſo wird es 
der Gegenſtand derſetben Angriffe, welches auch 
ſein Name ſeyn mag, heiße es Martignac oder 
Labourdonnaye, Chateaubriand oder Mentmo⸗ 
rency; es muß ſich immer in derſelben Stellung 
befinden, wie das von Villele; es wird alſo ans 
gegriffen werden, bis die oberſte Gewalt, tuts 
mer beſchaͤftigt, die ihr gemachten Wunden zu 
heilen, aus Ermuͤdung und Erſchoͤpfung ſelbſt 
fallen muß.“ A 

Das Journal du Commerce fagt: „Unſere 
Correſpondenzen aus London und Hayti laſſen 
uns fuͤrchten, daß es den Englaͤndern am Ende 
gelingen werde, fuͤr den vormals Spaniſchen 
(den größern) Antheil von Haytt ſich dirfelben 
Vorthetle zu verfchaffen, die uns für den vor⸗ 


mals Franzoͤſiſchen zugeſtanden worden. Ihrer⸗ 


ſeits machen auch die V. St. ihre aͤlteren Be⸗ 
ziehungen zu der Republik und die Huͤlfe aller 
Art, welche ſolche beſtaͤndig bei ihnen gefunden 
bat, geltend. Nun iſt aber leicht einzuſeben, 
wle illuſoriſch die uns in dem ebemals Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Anthelle elngeraͤumten Vorzüge ſeyn 


würden, wenn der andre jenen beiden Natlonen 
unter benſelben Bedingungen geöffnet wuͤrde. 
Die Engländer haben ſich daſeloſt ſchon nieder⸗ 
geloſſen; die Ausbeutung der hauptſaͤchlichen 
Bergwerke daſelbſt iſt ihnen uͤberlaſſen; ſie ken⸗ 
nen die ganze Wichtigkeit und allen natuͤrlichen 
Relchthum dieſer Gegend. Das Land iſt mit 
Bauholz und dem ſchoͤnſten W 
das bisher bekannt geworden und das fuͤr un⸗ 
ſern Kunſtfleiß ſo hoͤchſt wichtig iſt, bedeckt. 
Der Boden iſt kraftvoll und friſch; der Kaffees 
baum traͤgt nach 18 Monaten, waͤhrend in dem 
vormals Franzöfifchen Thelle drei Jahre kaum 
binreichen, ehe man etwas davon erlangen 
kann u. ſ. w.“ a 

In einem minlſteriellen Abendblatte wird ges 
ſagt, daß man an der Boͤrſe bereits Geſchaͤfte 
in der Haytiſchen Anleihe mache, und annehme, 
daß die Gebote zu 85 pCt. gemacht werden 
wuͤrden. 5 28 u 

Man kennt endlich die von unſerer Regie⸗ 
rung in Hinſicht auf die neuen amerikanlſchen 
Freiſtaaten vorlaͤufig angenommene Maaßre⸗ 
gel, die nicht mehr geheim gehalten wird, da 
ihrer Annahme dle Vollziehung auf dem Fuße 
folgen ſoll. Um naͤmlich das Handels⸗In⸗ 
tereſſe Frankreichs moͤglichſt zu foͤrdern, und 
deſſen Commerzlalverbindungen mit den neuen 


amerikaniſchen Republiken auszudehnen, hat 


man die Aufſtellung von Handels⸗Agenten in 
jenen Staaten, ſo wle gegenſeitig die Anerken⸗ 
nung von amerikaniſchen Handels⸗Agenten in 
den franzoͤſiſchen Häfen, bellebt. Allein um 


das Diplomatiſche von dem Commerziellen 


voͤllig zu trennen, ſollen die neuen Freiſtaaten 
franzoͤſiſche oder in franzoͤſiſchen Hafen ange⸗ 
ſeſſene Handelsleute zu ihren Agenten ernen⸗ 
nen, ſo wie dagegen unſere Regierung Kauf⸗ 
leute, die in den Haͤfen der amerikaniſchen Re⸗ 
publiken angefeffen find, zu ihren Agenten das 
ſelbſt ernennt. Durch dieſen Ausweg glaubt 
man in der durch die Umſtaͤnde vorgeſchriebe⸗ 
nen £inie zu bleiben, und weder dem ſpaniſchen 
Hofe Urſache zu Beſchwerden zu geben, noch 
einen Akt aufzuſtellen, der den großen Conti⸗ 
nentalmaͤchten miß faͤllig ſeyn, oder ih im Wi⸗ 
derſpruch mit den von der heiligen Allianz an⸗ 
genommenen Grundſaͤtzen befinden wuͤrde. In 
dieſer proviſoriſchen Lage glaubt man blelben 
zu können, bis eine Veraͤnderung der Umſtaͤnde 
eintteten, Spanien einen Entſchluß wegen 


Anerkennung der Unabhaͤngigkelt der erwaͤhn⸗ 
ten Staaten gefaßt haben, und das Weitere 
eigen verbuͤndeten Mächten verabredet ſeyn 
wird. N i 
Ein junger Arzt, Hr. Legalols, hat kuͤrzlich 
Verſuche gemacht, ſich von verſchiedenen Kran⸗ 
ken Krankheitsſtoffe, die gewöhnlich für anſte⸗ 
ckend gelten, unter andern auch Blut aus dem 
Arme eines am Nervenfieber Kranken, einkm⸗ 
pfen zu laſſen. Er wird der Akademie naͤchſtens 
einen Bericht über feine Verſuche vorlegen. 
Der Drapeau blanc antwortet auf die Re⸗ 
clamation des Oberſten Guſtavſon, der ſich 
von Mainz aus beklagt hatte, daß dieſes Blatt 
den von ihm mitgetheilten Brief gegen den 
Grafen Segur entſtellt habe: „Wir haben nur 
einige unrichtige Ausdruͤcke und ſtarke gram⸗ 
matlkaliſche Fehler verbeſſert, ohne irgend den 
Sinn zu ändern, wie man aus dem zur Auſicht 
bei uns bereltliegenden Originale erfehen kann.“ 
Die koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften in 
Bruͤſſel hat den General⸗Inſpektor der Berg⸗ 
werke In Sachſen, Herrn Herder (einem Sohn 
des beruͤhmten Herder), und den Profeſſor 
Oken in Jena zu correſpondirenden Mitgliedern 
ernannt. f 
Briefe aus Rom ſagen, daß dee Geſund⸗ 
heitszuſtand des Pabſtes noch immer bedenklich 
ſey; er brlagt die Naͤchte ſchlaflos zu, und 
man glaubt, daß eine ſcorbutiſche Feucheig⸗ 
keit die Veranlaſſung feiner Schmerzen ſeyxy. 
Die nach Tanger gefluͤchteten ſpaniſchen Ru⸗ 
heſtoͤrer hoͤren nicht auf gegen ihr Vaterland 
zu conſpiriren. Dieſe eifrigen Apoſtel der Frei⸗ 
heit haben ſich unter die Protection des Kafſers 
von Marokko begeben, welcher ihnen Unter⸗ 
ſtuͤtzung angedeihen laͤßt. Unter den Freunden 
der Freiheit und Gleichheit, welche mit dem 
groͤßten Eifer und Erfolg die Bewegungen dle⸗ 
fer eifrigen Anhänger der conſtitutlonellen Vers 
faſſung unterſtuͤtzen, bemerkt man beſonders 
den Paſcha von Tanger. Der Conſul des Koͤ⸗ 
nigs von Spanien hat vergebens verſucht, dis 
Verweiſung dieſer guten Patrioten zu bewies 
ken; fie fahren fort, ungeſtort über Gibraltar 
mit den Columbiern, deren Fahrzeuge in jener 
Gegend kreuzen, zu correſpondiren. Eben ſo 
bleten ſie alle ihre Kraͤfte auf, um die Garni⸗ 
ſon von Ceuta und die dort befindlichen Galee⸗ 
renſclaven aufzuwiegeln. Abgeſchickte von 


Ceuta begeben ſich nach Tanger, ohnerachtet 


ME a Zn , 
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der Vertrage über Deſerteurs, um ſich mit 

n Brüdern und Freunden zu berathen, und 
um dem frelfinnigen Beherrſcher von Marokko 
die unendlichen Vortheile auseinander zu fegen, 
welche ibm die Nachbarſchaft von columbiſchen 
Republikanern darbieten wurde, wenn es dleſen 
gelingen ſollte, ſich jener ſpanlſchen Beſitzung 
zu bemaͤchtigen. 


London, vom 14. October. 


Der groͤßte Theil der fuͤr den Dienſt der 
braſilianiſchen Fregatte Piranga wieder ge⸗ 
worbenen Schiffsmannſchaft, hat ſich zerſtreut, 
ſo daß, wenn Lord Cochrane auch dle Abſicht 
haben ſollte, mit feinem Schiffe nach Braſtlien 
zuruͤckzukehren, er ſchon durch den Mangel an 
Mannſchaft fuͤr jetzt an der Ausfuͤhrung dieſes 
Planes gehindert werden wuͤrde. Engliſche 
Blätter theilen ein Schreiben mit, worin die 
Schiffsmannſchaft des Plranga daruͤber, daß 
ſie dem edlen Lord ihre ferneren Dienſte ver⸗ 
ſagt, gerechtfertigt wird. — Man behaup⸗ 
tet jetzt, daß die Fregatte Lord Cochrane's 
Privateigenthum ſel, der fie für 15,000 S. 
kaufte und in Rio Janeiro ausbeſſern ließ, um 
damit nach Chile zu ſegeln und alte Schulden 
von der Republick einzufordern. Durch die 
Griechen aufgefordert, ſel er damit nach Eng⸗ 
land abgeſegelt, nachdem er in Bahia und Ma⸗ 
ranhao Baumwolle durch Requiſitlon eingenom⸗ 
men, und dafür Wechſel auf die brafilianifche 
Regierung ausſtellte, um ſo zu dem zu gelan⸗ 
gen, was man ihm noch ſchuldig war. 


Die London⸗Dock⸗Compagnie hat fo viel 


Land angekauft, um dle Docke zu vergroͤßern, 
daß diefe nach 1826 noch 70 Schiffe, zu etwa 
300 Tons mehr wird faſſen, und noch 10,000 
Tous an Waaren Überhaupt, fo wie 18,500 
Pipen Weine und Branntweine mehr wie jetzt 
werden niedergelegt werden koͤnnen. 
Die Wittwe des berühmten Belzoni iſt in 
großer Schuldverlegenheit für einen verhaͤlt⸗ 
niß maͤßlg unbetraͤchtlichen Belauf und leidet 
Gefahr, daß die unſchaͤtzbare Aegyptiſche Alter⸗ 
thuͤmer⸗Sammlung ihres Gatten zerſtreut 
werde, uͤber welche die fruͤheren Unterhandlun⸗ 


en mit dem Brittiſchen Muſeum nicht zu 


ande kamen. 
Der beruͤhmte Fußgaͤnger G. Weſt gewann 
am toten eine Wette von 200 Sovereigns, ins 


dem er, verſprochenermaßen eine Strecke von 
tat engliſchen (303 deutſchen) Meilen ta nicht 
ganz 38 Stunden zuruͤcklegte. 

(Von Lloyds Agenten.) Nachrichten aus 
Ancona vom 23. September zufolge war dieſer 
Hafen von vier, vor demſelben kreuzenden Tri⸗ 
politaniſchen Kriegs fahrzeugen bloklrt. 


Die neueſten Blätter aus New⸗Pork enthal⸗ 
ten neue Nachrichten von unſern auf einer Land⸗ 
reife nach dem Nordpol begriffenen unterneh⸗ 
menden Landsleuten. In einem Schreiben des 
Doktor Richardſon vom 22. April heißt es: 
„Wir befinden uns jetzt an der weſtlichen 
Grenze des kultivirten Thells von Ober⸗Ca⸗ 
nada, und die letzten Niederlaſſungen liegen 
einige Mellen hinter uns. Wir hoffen unſere 
Winterquartiere gegen Ende September zu er⸗ 
reichen; die ganze Reiſegeſellſchaft genleßt der 
beſten Geſundheit, und iſt guter Dinge. Die 
Witterung iſt unſerm Unternehmen in jeder 
Hinſicht ſehr guͤnſtlg. 


Wir haben hier Zeitungen aus Madras bis 
zum 21. April erhalten, woraus wir Folgendes 
vorläufig mitthellen: Nach einem heftigen Ges 
fechte mit den birmantfchen Truppen iſt es den 
Unſrigen gelungen, ſich in Beſitz von Dona⸗ 
pew zu ſetzen. Der Chef der Birmanen, Bun⸗ 
doola, wäre faſt in Gefangenſchaft gerathen. 
Der Koͤnig von Ava ſoll Friedens⸗Vorſchlaͤge 
gemacht, und darauf zur Antwort erhalten 
haben: Man werde nicht eber auf Unterhand⸗ 
lungen eingehen, als bis Sir Archibald Camp⸗ 
bells Heer zu Ummerapoora eingeruͤckt ſeyn 
werde. Die naͤhere Beſtaͤtigung dieſes Ge⸗ 
ruͤchts ſteht noch zu erwarten. 


Ein engliſches Journal ſchreibt aus Bahia 
vom 15. Auguſt: „Das hieſige Publikum kennt 
noch keine offizielle Mittheilung Über den Vers 
trag zwiſchen Portugall und Braſilien; allein 
es ſind viele theils engliſchen Tagblaͤttern ent⸗ 
nommene, theils unmittelbar aus Liſſabon ge⸗ 
kommene Stipulationen deſſelben in Umlauf. 
So viel ſcheint aus Allem hervorzugehen, daß 
die Hauptgrundlage dieſes Vertrages in der 
Unabhaͤngigkeit Braſiliens und der Vereini⸗ 
gung der kaiſerl. Krone mit der portugienfhen 
auf dem Haupte eines Souverains beſteht. 
Das braſillſche Volk verſah ſich deſſen keines 
weges. Kaum iſt dieſe Nachricht bekannt, und 


ſchon hoͤrt man dle bitterſten Klagen und fogar 
Drohungen, die für dle oͤffentliche Sicherheit 
fuͤrchten laſſen. Die engllſchen Unterthanen 
ſind der Gegenſtand des oͤffentlichen Unwillens 
geworden, bloß weil eln engliſcher Unterhaͤnd⸗ 
ler der Vermittler bei dieſem Vertrage zu ſeyn 
ſcheint.“, 8 


f Rom, vom 2. October. 

Se. paͤpſtliche Heiligkeit haben berelts die 
Mitglieder des neuen phllologiſchen Kollegiums 
zu Bologna ernannt. — Am 28. v. M. wurde 
der Gedachtnißtag der Thronbeſteigung Sr. 
Heiligkeit Leo XII. mit Artileriefalven und 
— folennen Meſſe in der paͤpſtlichen Kapelle 
gefeiert. 


Von der ſpaniſchen Grenze, 
vom 6. October. ö 

Ein Schreiben aus Barcellona vom 5. Oct. 

meldet folgendes: „Man hat in Lerida mehrere 

Offiziere verhaftet, welche an der Verſchwoͤ⸗ 

rung der apoſtoliſchen Junta Theil genommen, 

ſo daß alle Verzweigungen derſelben nunmehr 


entdeckt find. Dennoch wagen es die Apoftoli« . 


ſchen fortwährend Zuſammenkuͤnfte in den 
Kloͤſtern zu halten. 

Die Journale aus Valencia theilen eine Achts⸗ 
erklaͤrung mit, aus der wir erſeben, wie zahl⸗ 
reich die Guerillas ſind, welche jene Provinz 
durchziehen. In dieſem Dekrete werden: Do: 
mingo Anino Primo, genannt el Gato, (der 
Kater) Domingo Herbas genannt Storqueto, 
Miguel Manos und Francisco Martinez als 4 
Guerlllas⸗Anfuͤhrer, außer dem Geſetz erklaͤrt, 
und Preiſe auf ihre Koͤpfe geſetzt. Die Ein⸗ 
wohner der Provinz werden aufgefordert, die 
Aufruͤbrer, wo fie fie finden, wie Beftien todt 
zu ſchlagen. Fuͤr den Kopf eines ſolchen An⸗ 
fuͤhrers werden ooo Realen, und für die gan⸗ 
ze Perſon Goo Realen bezahlt. 


Madrlt, vom 4. October. 


In dem Innern des Pallaſtes wurde auf 
Veranlaſſung des Miniſters des koͤnigl. Hau: 
ſes ein Dekret angeſchlagen, durch welches der 
koͤnigl. Dienerſchaft auf das firengfte unterſagt 
wird, die Anordnungen der Regierung auf 
irgend elne Welſe zu kritiſtren, da der König 
von ſeinen Dienern elne abſolute Ergebenheit 
verlange. 


Die Urſache der ſchnellen Zuſammenru fung 
der Berathungs⸗Junta iſt kein anderer, als 
der druͤckende Geldmangel, in welchem ſich die 
Regierung befindet. Der General⸗Schatzmei⸗ 
ſter hat dem Finanzminiſter angezeigt, daß es 
ihm nicht möglich ſey, die koͤnigl. Garde laͤn⸗ 
ger als 3 Monate noch auszuzahlen. 

Der Kriegs minkſter hat einen außerordent⸗ 
lichen Courier aus Ferrol erhalten, welche dle 
Nachricht bringt, daß die Expedition nach Has 
vanna den 26. September unter dem Geleite 
der Fregatten la Perla, la Iberia, la Lealtad, 
und 2 Briggs abgegangen ſey. 

Die royaliftifchen Freiwilligen, welche den 
1. October die Schloßwache im Eskurial bezo⸗ 
gen, verließen die Hauptſtadt mit dem Rufe: 
Es lebe der abſolute Koͤnig! es lebe die heilige 
Religion! : 

Der Vorſchlag, die Kloͤſter aufzubeben und 
die Geiſtlichkeit mit einer Auflage von 30 MIT. 
Realen zu belegen, iſt von Sr. Majeſtaͤt zuruͤck⸗ 
gewieſen worden. 


St. Petersburg, vom rx. October. 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer iſt am 25 ſten v. M. 
im beſten Wohlſeyn zu Taganrog angelangt; 
J. M. die Kaiſerin iſt am zoften v. M. durch 
Bielgorod gereiſt; die Reiſe ſchien ihr ſehr 
wohl zu bekommen. a 

Seit einigen Jahren beſchaͤftigt man ſich in 
der Crimm, und zwar mit gutem Erfolg mit 
dem Weinbau. Die Fabrikation des Weins 
hat ſich dort ſchon ſo vervollkomnet, daß die 
Weine der Krimm den gewöhnlichen auslaͤndi⸗ 
ſchen nichts nachgeben, und ſogar beſſer ſind. 
Der jährliche Ertrag beläuft ſich auf 500,000 
Wedros. (Ein Wedro enthaͤlt 105 Berl. Qt.) 
Durch die neuen Anpflanzungen wird ſie bald 
auf das dreifache vermehrt werden. Die dies⸗ 
jährige Erndte ſcheint febr reich zu werden, 
aber der frühzeitige Froſt hat das Reifen der 
Trauben zuruͤckgehalten, und man beſorgt, daß 
die Qualität ſchlechter wird, wenn nicht noch 
warme Tage kommen. 


Von der tuͤrkiſchen Grenze, 
vom 7. October. 

Der Conſtitutionell theilt folgende Nachrich⸗ 
ten mit: Korfu, den 9. September. Seit 
den erſten Tagen des Auyuſts hatte Ibrabim 
Paſcha den Rückzug auf Navarino beſchloſſen. 


— 


Ein Verſuch Niſt wieder zu gewinnen, miß⸗ 
glückte; die Griechen, welche die Paͤſſe beſetzt 
atten, warfen ihn zuruͤck. Nicht beſſer erging 
es ihm auf dem Wege nach Coroy, wo er bei 
Leondarl bedeutenden Verluſt erlitt. Huſſan⸗ 
Bey, Commandant der Albaneſer, im Dlenſte 
des Paſcha von Aegypten, blieb auf dieſem 
Ruͤckzuge. (Er kann alſo nicht vom Ibrahim 
erſchoſſen worden ſeyn.) Eine Folge davon war, 
daß die Albaneſer das Heer verlaſſen haben. — 
Eine ſtarke grlechiſche Flotten⸗ Abtheilung If 
nach Rhodus gegangen, um die aͤgyptiſche 
Flotte zu empfangen. — Da Preveſa von den 
Griechen in Blockade⸗Zuſtand erklaͤrt worden 
iſt, hat der Lord⸗Ober⸗Commiſſalr bekannt ge⸗ 
macht, daß keine joniſchen Fahrzeuge nach dies 
ſem Hafen fahren duͤrfen. a 

Alexandria, den 1. September. Man 
bat ſich noch nicht von dem Schreck erholt, wel⸗ 
chen das Erſcheinen der griechiſchen Brander 
in unſerm Hafen veranlaßte, und der Ober⸗ 
Direktor der Plaͤne des Feldzuges Mehmed 
Ali's, der Conſul D. ..., iſt ſeit dieſer Zeit 
ſehr in ſeinem Credit geſunken. Seine Freunde, 
die Generale B... und L.., ſcheinen ſehr bes 
treten und merken nun, daß das Kalifat, deſ⸗ 
fen Stutzen fie zu ſeyn glaubten, auf ſehr 
loſem Grunde ruht. Es haͤtte nicht viel ge⸗ 
fehlt, daß unſer Vice-Koͤnig bei dem Erſchel⸗ 
nen des Kapudan Paſcha das Leben verloren 
hätte. Hier glaubt man allgemein, daß die 
Griechen mit dem tuͤrkiſchen Admiral in Ein⸗ 
verſtaͤndniß waren, denn Topal⸗-Paſcha, fruͤ⸗ 
ber Vice: König und jetzt Kapudan Paſcha, hat 
es Mehmed Ali noch nicht vergeſſen, daß er 
ihm dieſen Poſten 1805 auf verraͤtherlſche Weiſe 
entriß. Diesmal gluͤckte der Streich nicht, 
allein Mehmed⸗Ali iſt feit feiner Ruͤckkehr uns 
ruhig, wuͤthend und kriechend. — Ein neues 
Regiment, welches in Kairo gebildet wurde, 
iſt auf dem Wege nach Alexandrien, von wo es 
nach Griechenland eingeſchifft werden ſollte, 
faſt ganz davon gelaufen. Der Aufſtand auf 
Candia erregt hier große Beſorgniß. 

Die neueſten Nummern der griechtſchen 
Chronik enthalten Folgendes: Miſſolunght, 
vom 25. — 30. Aüguſt. Am 25ſten erfuhren 
wir durch einen zweiten Ueberlaͤufer, daß im 
ganzen feindlichen Lager die größte Muthloſig⸗ 
keit herrſcht. Die Muͤhſellgkeiten und die 
armſelige Lebensart der tuͤrkiſchen Soldaten 
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haben eine Art Seuche bei ihnen erzeugt. Am 
ayſten war die Garnifon vor Tagesanbruch 
unter dem Gewehr, weil man einen abermali⸗ 
gen feindlichen Sturm befürchtete. Am 28ſten 
wurde von den Griechen eifrig an Verſtaͤrkung 
ihrer innern Werke gearbeitet. Das Feuer 
dauert von beiden Seiten, jedoch immer nach 
einigem Stillſchweigen, aus Kanonen und 
Moͤrſern lebhaft fort. An dieſem Tage wurde 
ein tapferer Juͤngling, Pantaleon Platikas, 
getoͤdtet. Der griechiſche Ober-Prieſter hielt 
ihm eine Leichenrede bei der Beerdigung. Am 
2Hften kam der Commandant von Preveſa mit 
50 Albaneſern ins Lager, wogegen nach kurzer 
Zeit 250 Albaneſer daſſelbe verließen. 
Vom zrſten Auguſt — 3. September. Am 
31. Auguſt ließ der Paſcha ſeinen Roßſchweif 
in der Nähe des Digue d' Union aufpflanzen 
und begab ſich perſoͤnlich dahin, um ſeinen 
Soldaten Muth einzufloͤßen, aber vergebens. 
Eine griechiſche Kugel riß den Roßſchweif vom 
Minaret herab. An dieſem Tage machten die 
Grlechen einen Aus fall, wobei es zu einem 
heftigen Gefechte kam. Sie drangen bis auf 
die Höhe des Digue d' Union und warfen zahl⸗ 
reiche feindliche Maſſen zuruͤck. Auf obiger 
Höhe wurde der Kampf noch blutiger; endlich 
wurden die Türfen zum Weichen gezwungen. 
Erſt um Mitternacht hoͤrte das Gefecht auf, 
und die Griechen blieben Meiſter der feindlichen 
Batterie. Von Seiten der Griechen wurden 
in dieſem Gefecht 20 getoͤdtet und 45 verwun⸗ 
det. Der Feind verlor, außer einem Werke, 
auf das er ſeine ganze Hoffnung geſtuͤtzt hatte, 
bei 300 Mann. Am 2. September kam eine 
von der Regierung abgeſchickte griechiſche Goes 
lette in unſerm Hafen an, und uͤberbrachte uns 
Proviant und andere Beduͤrfniſſe. Am zten 
erhielten wir von der Regierung die zuverlaͤſ⸗ 
ſige Nachricht, daß Ibrahlm Paſcha mit zwei 
Drittheilen ſeiner Armee nach Modon und Ko⸗ 
ron zuruͤckkehre, und die Peloponnefier die 
uͤbrigen feindlichen Corps bei Tripolitza und 
Dahla geſchlagen, und über zoo Mann davon 
getoͤdtet und gefangen genommen haben. Der 
General Karaiskakl hatte bei Apokulos die 
nothwendigſten Truppen gelaſſen, und brach 
mit dem übrigen Heere auf, um zu verhindern, 
daß ſich die Tuͤrken von Salona nicht mit Kiu⸗ 
taga vereinigten; er marſchirte auch nach Bal⸗ 
tos, um den Tuͤrken die Verbindung mit Arta 
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abzuſchnelden. — Auch die bei Keromeros ſte⸗ 
henden griechiſchen Corps haben, nach Aus⸗ 
ſage der Kriegsgefangenen, täglich ſiegreiche 
Gefechte. ketzterhand ſchlugen ſie den Ver⸗ 
raͤther Varnakioti bel Kandela, und verfolgten 
ihn mit großem Verluſte bis nach Boniziankka. 
Dieſe naͤmlichen Corps nehmen auch dem 
Felnde ſehr oft bedeutende Transporte von 
Lebensmitteln und Munitlon weg. 

Vom 4. — 7. September. Am sten wurde 
unſer Feuer ſehr nachdruͤcklich, aber vom Feinde 
nur ſehr ſchwach erwiedert, bel der Nacht aber 
ward das Feuer von belden Seiten ſehr lebhaft. 
Am öten erfuhren wir durch einen aus dem 
feindlichen kager zu uns gefluͤchteten Griechen, 
daß der Feind im Gefecht vom 31. Auguſt 250 
Mann, meiſtens Albaneſer, eingebuͤßt habe. 
Der Aga-Bafiares, welcher die politiſchen Ges 
ſchaͤfte in Albanien beforgt, erhielt zwei Wun⸗ 
den. Verzweiflung ſtand 17 mit deutlichen 
Zügen auf dem Geſichte des Kiutaga ſelbſt ges 
schrieben. Sein Heer und die Offiziere forder⸗ 
ten laut, daß er die Belagerung als fruchtlos 
aufheben und ſich zuruͤckziehen ſolle. Leider 
hatte er vom Großherrn Befehl bekommen, bis 
zum naͤchſten Ramazan Meiſſolunghi zu erobern. 
Die Truppen forderten mit Ungeſtͤͤm den ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Sold. Sein Kopf iſt in Gefahr. 
Viele ſeiner Truppen leiden am Heimweh, und 
verlangen, in ihre Heimath zuruͤckzukehren. 
Nur einige vertraute Albaneſer und die Chal⸗ 
tuplder wollen bei ihm ausharren. Die Le⸗ 
bensmittel ſind ſehr ſelten geworden. Vor dem 
Zelte zerplagten mebrere Bomben. Von der 
Armee von Salona hat man keine Nachricht. 
Vom sten Nachts an donnerte das Geſchuͤtz 
von beiden Seiten ohne Unterlaß. Am Mor⸗ 
gen aber ſtellten beide Theile ihr Feuer ein. 

Der Geſetzfreund theilt folgende Verglei⸗ 
chung der Lage des Peloponnes im Jahre 1822 
und 1825 mit: Im Jahre 1822 waren im Mo⸗ 
nat Juni in dem Peloponnes 30,000 Tuͤrken, 
welche von 2000 Griechen bei den Mühlen von 
Napoli di Romania aufgehalten wurden. Die 
Tuͤrken waren Herren der Feſtungen von Co⸗ 
rinth, Patras, Modon, Coron und Napoli 
di Romania; die Griechen hatten nur Navarino 
und Malvaſia. Im September waren die 
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30,000 Tuͤrken vernichtet, und 2 Monate dar⸗ 
auf Corinth und Napoli in der Gewalt der 
Griechen. Im Jahre 1825 waren dle Griechen 
im Monat Junk im Beſitz von Corinth, Napoll 
und Malvaſta. In Morea befinden ſich nur 
gegen 10,000 Türken, und dle Griechen von 
1825 find nicht mehr die Griechen von 1822. 
„Griechen! heißt es am Schluſſe dieſes Ver⸗ 
gleichs, Europa hat ſeine Augen auf euch ge⸗ 
richtet, und dieſer Feldzug muß Über euer Loos 
entſchelden.“ 

Die Griechen haben ſich dreler Feſtungen auf 
der Inſel Candla bemaͤchtigt, und die Türken, 
welche mit der uͤbeln Behandlung der Egypter 
unzufrieden waren, haben ſich mit den Grle⸗ 
chen vereinigt, a 

Der Grlechiſche Admiral Mlaulis ließ 
den aten September bel elner engliſchen 
Kriegsbrlgg anfragen, ob ihm erlaubt ſeyn 
würde, den Canal von Corfu zu paſſiren, um 
nach Valona zu gehen und den Kapudan Paſcha 
der ſich dahin zuruͤckgezogen, in Brand zu 
ſtecken. Da ihm dies verweigert wurde, 
fuhr er um die Inſel herum, ließ jedoch in der 
Nacht vom 3. zum 4. 2 Briggs heimlich durch 
den Kanal gehen. Man iſt auf den Erfolg die⸗ 
ſer Expedition geſpannt. 


Teieft, vom 9. October. 


Bekanntlich verſichern Briefe aus den jonts 
ſchen Inſeln vom 19. Sept., Ibrahim Paſcha 
ſey von einem Türken aus Eandia in Navarin 
erſchoſſen worden. Allein da die neueſte hler 
eingetroffene Zeitung aus Miſſolunghi vom 
7. Sept. kein Wort davon, wohl aber Ibra⸗ 
hims Ankunft 1 Modon meldet, ſo erſcheint 
das ganze Gerücht noch als ſehr zweifelhaft. 


Corfu, vom 28. September. 


Geſtern hat die Zeitung, welche hier gedruckt 
wird, den Reglerungsact bekannt gemacht,, 
wodurch der Hafen von Corfu zu einem Freiha⸗ 
fen erklärt wird. 

Hier iſt das Geruͤcht im Umlaufe, daß die 
Griechen die Inſel Paros an die Amerikaner 
abgetreten haͤtten, aus Erkenntlichkeit fuͤr die 
ihrer Sache geleiſteten Dienſte. ’ 


Nachtrag 


? 


u 
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Nachtrag zu No. 127. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 26. October 1825. | 


Von der Küfte des Mittelmeeres, 


vom 1. October. 2 


Man hat Nachrichten aus Alexandria vom 
20. Auguſt, nach welchen die Ausruͤſtung der 
neuen nach Morea beſtimmten aͤgyptiſchen Er- 
pedition keinen raſchen Fortgang bat und ſo⸗ 
bald nicht beendigt ſeyn wird. Die erwaͤhnten 
Nachrichten melden nicht das Mindeſte von 
dem angeblichen Aufenthalt des Kapudan Pa⸗ 
(ha und feiner Flotte im Hafen von Alexan⸗ 
drien, worüber die Italleniſchen Zeitungen uns 
einen ſo umſtaͤndlichen Bericht gegeben haben. 
Dieſes Stillſchwelgen, verbunden mit andern 

NMbötizen, geben wohl binlänglich zu erkennen, 
daß jener Bericht der italleniſchen Blätter (der 
zuerſt zu Venedig erſchlen ) hoͤchſt unaͤcht iſt. 
— Nach den neueſten Brlefen aus der Levante 
hat der engliſche Geſchaͤftstraͤger zu Konſtan⸗ 
tinopel, Herr Turner, dem Reis⸗Effendi die 
offizielle Anzeige gemacht, daß der zum britel- 
ſchen Botſchafter bei der Pforte ernannte Herr 
Stratford Canning naͤchſtens eintreffen und 


mit gehörigen Inſtrukttonen verſehen ſeyn 


werde, um alle Punkte, wegen deren die Pforte 
Beſchwerden erhoben und Noten uͤbergeben 
habe, die nach London geſchickt worden ſeyen. 
gehörig zu erörtern. Die nahe Ankunft des 
neuen Botſchafters ſcheint der Pforte ſehr ans 
genehm zu ſeyn, und ſie har ſich denn auch dazu 
verſtanden, den engliſchen Geſchaͤftstraͤger 
nicht mit neuen Vorſtellungen und Klagen zu 
behelligen. Auch war zu Konſtantlnopel keine 
Rede mehr von irgend einer gegen den engli⸗ 
ſchen Handel zu ergrelfenden, Maaßregeln. Die 
kuͤrkiſchen Miniſter ſehen wobl eln, daß ſie mit 
Schonung in Anſehung Großbrittanniens zu 
Werke gehen muͤſſen und daß ihnen dieſe Macht, 
wenn fie ſich mit derſelben überwerfen ſollten, 
boͤchſt gefährlich werden würde. — Die neue 
Expeditlon, die zur Verſtaͤrkung des Kapudan 
Paſcha im Hafen von Konſtantinopel ausge⸗ 
küſtet werden ſollte, iſt wieder in Stockung 
erathen. Es heißt, daß die Pforte dle zur 
emannung der Schiffe erforderlichen Matro⸗ 
ſen nicht habe aufbringen können. Man glaubt 
nicht, daß dleſelben noch auslaufen werden. 


Livorno, vom 5. October. 

Nach Brlefen aus Malta vom 19, v. M., iſt 
am sten v. M. der Commodore Hamilton von 
Hydra und Modon dort eingetroffen. (2) Er 
verließ Hydra am 29. Auguſt und Mobon am 
9. d., und ging geſtern wleder nach dem letztern 
Drt unter Segel. Er hat All⸗Paſcha mit ſei⸗ 
ner ganzen Familie und Gefolge am Bord, um 
ihn gegen Gefangene Griechen, die Ibrahlm, 
trotz der abgeſchloſſenen Convention, in ſeiner 
Gewalt behielt, auszuwechſeln. Da Commo⸗ 
dore Hamilton Ibrahlm das erſtemal nicht In 
Modon fand, ſchickte er einige Offiziere mit 
Briefen an ihn ab, und erſuchte Eolocotront, 
dleſelben ungehindert nach Tripolizza paffiren 
zu laſſen. Ibrahim hatte ſich wieder nach Nas 
varino gewandt, da es ihm an Proolant fehlte 
und auch feine Truppen ſchon ziemlich zuſam⸗ 
mengeſchmolzen waren, iſt aber von neuem nach 
Tripolizza zuruͤckgegangen. Griechiſche Streif⸗ 
corps haben ihm durch theilwelſe Gefechte und 
Scharmuͤtzel, großen Schaden zugefuͤgt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Verhandlungen des erſten, im Jahre 
1824 abgehaltenen Provinzial⸗Landtages der 
Mark Brandenburg und des Markgrafthums 
Nlederlauſitz ſind nun in Berlin erſchienen. 
Sie enthalten: Eine von dem kandtags⸗Mar⸗ 
ſchall, Grafen von Alvpensleben, gelieferte 
Ueberſicht der gedachten Verhandlungen vom 
4. Mal d. J., den von Sr. Majeftät dem Könige 


vollzogenen Landtags⸗Abſchled vom 17. Auguſt 


d. J.; die in dem Geſetz vom x. Juli 1823 vor⸗ 
behaltenen Beſtimmungen fuͤr die Kur⸗ und 
Neumark und Niederlauſitz; die Verordnung 
wegen zukuͤnftiger Verfaſſung der Communal⸗ 
Landtage der Kur- und Neumark, die Kreis⸗ 
Ordnung der Kurs und Neumark Brandenburg, 
ſaͤmmtlich vom 17. Auguſt d. J. 


Nekrolog. 

Maximilian I. (Joſeph) König von Balern, 
ward den 2yſten Mat 1756 in dem Luftfchloffe 
Schwetzingen in der Naͤbe von Manheim gebo⸗ 
ren. Sein Vater der Pfalzgraf Friedrich, Oe⸗ 
ſterreſchiſcher Feldmarſchall, feine Mutter 
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rancisca, Tochter Johann Carls von Sulz⸗ 
bad. Der Heue eib 


bach. Der Herzog Ehriſtlan von 3 
nahm den jungen Prinzen in feinem ten Jahre 
an feinen Hof, wo ihm eine ausgezeichnete Er⸗ 
ziehung und ſorgfaͤltige Bildung zu Theil ward. 
Unter vielen wuͤrdigen Lehrern, die den jungen 
Fuͤrſten unterrichteten, befand ſich der durch 
feine geographiſchen Werke berühmte Profeſſor 
Exter. Obwohl ſeine Erzlehung vornehmlich 
auf den Militaͤrſtand, für velchen er beſtimmt 
war, berechnet wurde, ſo ward dennoch fuͤr 
elne allgemeine Bildung geſorgt, fo daß Staats⸗ 
wirthſchaft und andere dahin geboͤrige Wiſſen⸗ 
ſchaften von dem Unterrichte nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen blieben. Im Jahre 1777 ward der Prinz 
dem Regimente Elfaß, welches der König. von 
Frankreich ihm als ſeinen Oberſten verliehen 
datte, in Straßburg vorgeſtellt; 1778 erhielt er 
den Grad als General⸗Major und das Ludwligs⸗ 
kreuz. Von Straßburg aus machte der Prinz 
ſowohl zu ſeiner Bildung als zu ſeinem Ver⸗ 
gnuͤgen Reiſen nach Paris und durch das ſuͤd⸗ 
liche Frankreich, hatte jedoch vom Jahre 1782 
bis 89 fein Etandquartier in Straßburg. Die 
Flamme der Revolution, die ihren Heerd in 
Paris hatte, ſchlug bald bis an die deutſchen 
Graͤnzen; auch Straßburg blieb nicht unberuͤhrt, 
und der Prinz zog ſich nach Manheim zuruͤck. 
Im J. 1795 ſtarb Karl II. Herzog von Zwel⸗ 
ihm folgte ſein Bkuder Maximllian. 
Nach Erloͤſchen des Pfalz⸗Sulzbachſchen Stam⸗ 
mes kam die Erbfolge in Pfalz⸗Balern an das 
Haus Pfalz⸗ Zweibrücken. So uͤbernahm Ma⸗ 
kimilian⸗Joſeph als Churfuͤrſt und Herzog uns 
ter dem Namen des Vierten in dieſem Jahre 
die Regierung von Pfalz⸗Balern. Das Her⸗ 
zogthum umfaßte damals nicht mehr als 514 
Q. M., und die Bevölkerung war wegen mans 
cher wuͤſtgelegenen Stellen gering. Die erſte 
Sorge des Herzogs war darauf gerichtet, das 
ſogenante Donaumoos, zwiſchen Ingolſtadt 
und Neuburg, 56,000 Tagwerke groß, urbar 
zu machen, und Anſiedler dahin zu ziehen. Auch 
andere Stellen des Herzogthums wurden auf 
gleiche Weiſe aus wuͤſtellegenden Steppen in 
fruchtbare Ackerfelder verwandelt, ſo daß in 
den erſten vier Regierungs jahren des Churfuͤr⸗ 
ſten 232,866 Tagwerke urbar gemacht, 1570 
neue Häufer erbaut, 493 große Güter zertheilt 
und 640 Landwirthſchaften neu eingerichtet 
wurden. Durch einen landwirthſchaftlichen 


Vereig, deſſen patronat der Churfuͤrſt uͤbernahm 
a rain befördert, und A 
Anlage neuer Landſtraßen erleichterten den 
Verkehr im Innern. — Dem uͤbermaͤchtigen 
Andrang der Franzoͤſiſchen Waffen im J. 1805 
konnte ein, auf ein kleines Land mit unbedeck⸗ 
ten Graͤnzen beſchraͤnkter Reichsfuͤrſt, dem von 
Seiten des Reichs nicht die min deſte Unterſtuͤ⸗ 
tzung zu Thell wurde, nichts entgegenſtellen. 
Die Heere Napoleons ſtuͤrzten ſich wie elne La⸗ 
vine das Donauthal entlang auf Wlen zu, und 
riſſen auf ihrem Wege alles mit fort. Der 
König Maximilian I. machte von der erlangten 
Souveraline:ät den wuͤrdigſten Gebrauch, ins 
dem er ſeinen Landen, deren Graͤnzen bedeu⸗ 
tend erweitert worden waren, eine dem Geiſte 
der Zeit gemaͤße Rechtsverfaſſung, welcher bald 


noch andere, auf die Verfaſſung des Staats 


Bezug habende Einrichtungen folgten, verlieh. 
So wurde Maxilian I. der Schöpfer eines neuen 
Staats, und da der Beruf deſſelben nicht war, 
unter den europaͤiſchen Maͤchten als Staat des 
erſten Ranges aufzutreten, fo konnte der König 
um ſo mehr ſein Augenmerk auf dle innere Or⸗ 
ganifation des Staats wenden. Wenn fruͤher⸗ 
din nur fur das nothwendige Beduͤrfniß des 
Lebens, fuͤr Ackerbau und Gewerbe geſorgt, 
wenn ſpaͤter die Verwaltung u. das Rechtswesen 
feſter geordnet wurden, fo kroͤnte der König 
fein Werk damit, daß auch die Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte eine Heimath in Balern fanden. 
Mit der groͤßten Liberalltaͤt wurde die Akademſe 
der Wiſſenſchaften in München ausgeſtattet, 
und mit Beifeitefegung jeder Ruͤckſicht, die 
den Schein einer Intoleranz bätte haben konnen, 
wurden zu derſelden dle ausgezeichnetſten Ges 
lehrten Deutſchlands, von denen wir hier nur 
Schelling, Jacobi, Schlichtegroll, Jacobs, 
Vogel, Niethammer, Ooͤderllng, Thierſch, 
lauter Evangellſche, nennen, berufen, e 
Akademie der Kuͤnſte wurde nicht weniger ceichs 
lich ausgeſtattet; die Bildergallerien in Muͤn⸗ 
chen und Schleißheim gehören zu den Erſten In 
Europa, und die Antikenſammlungen ſind auf 
eine Weiſe bereichert worden, daß ſie mit denen 
zu Florenz und Neapel ſich vergleichen können. 
Auswärtige Kunſtausſſtellungen, und nament⸗ 
lich die zu Berlin, haben auch dem Aus lande 
die Ueberzeugung gegeben, daß Muͤnchen inf: 
ler zieht, die. überall mit Ehren auftreten koͤn⸗ 
nen. Das baleriſche Heer hatte unter den fran⸗ 
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sönfchen Adlern eine gute Krlegsſchule durch⸗ 

emacht, und ausgezeichnete Feldherren hatten 

ch unter Napoleon gebildet. Es iſt noch in 
zu lebhaftem Andenken, als daß es einer aus⸗ 
fuͤhrlicheren Erwähnung bedurfte, von welcher 
großen Entſcheldung es war, daß nach der 
Schlacht von Leipzig der Kalſer auf feinem 
Ruͤckzuge die Nachricht erhielt, daß Balern 
nicht mehr ſein Bundesgenoſſe ſei, wovon er 
bald genug in den Tagen bei Hanau durch die 
That überzeugt wurde. — Auf dauernde Weife 
hat Maximilian I. ſeinen Namen in die Welt⸗ 
ſchichte eingezeichnet, nicht weniger dauernd 
hat er ihn in dle Herzen aller derer eingeſchrie⸗ 
den, die das Gluͤck hatten, ihn ihren König 
und Landes vater zu nennen. Er war jedem 
Unterthan, der ſich ihm mit Vertrauen naͤher⸗ 
te, ein theilnehmender Rathgeber, und ſelten 
ſah man Koͤnigliche Hohelt und leutſelige Her⸗ 
ablaſſung auf eine fo ſchoͤne Weiſe verbunden. 

Maximilian Joſeph war zuerſt mit Marla 
Wilhelmine Auguſte, Tochter des Prinzen 
Georg Wilhelm von Heſſen⸗Darmſtadt ver⸗ 
maͤhlt, welche den 30. März 1796 ſtarb. Zum 


Zweitenmale vermählt den Hten Mai 1797 mit 


Caroline Friederike Wilhelmine, Nichte des 
Großherzogs von Baden. (Evangellſcher Re⸗ 
ligton.) Nachfolger des Koͤnigs iſt der bis he⸗ 
rige Kronprinz Carl Ludwig Auguſt, geb. den 
25. Auguſt 1786. 


Im Monat September ſind zu Danzig ange⸗ 
komm men 168 Schiffe, von denen 143 mit Bal⸗ 
laſt beladen waren. Abgegangen find 174, naͤm⸗ 
lich 2 mit Ballaſt, 108 mit Holz, 23 mit Weizen, 
15 mit Holz u. Doppelbier und davon 100 nach 
engliſchen Haͤfen. Zu Elbing ſind angekommen: 
5 Schiffe mit Ballaſt; abgegangen 3 Schiffe. 
Am 10. September lief in Danzig eine neuer⸗ 
baute, dem Commerzienrath Henrichsdorf ges 
hoͤrende Brigg, „der Lachs“ 366 Normallaſten 
groß, vom Stapel. ; 

Herr Salomon von Rothſchild bat den Vor⸗ 
ſtehern der ifraelitifchen Gemeinde zu Frank; 
furt die erfreuliche Erklaͤrung gegeben, daß 
fein Haus die Koſten für den bevorſtehenden 
Neubau der drei in dieſer Stadt exiſtirenden 
jͤͤdiſchen Krankenanſtalten, und dle erneuerte 
Herſtellung ihres Mobiltars allein übernehmen, 
auch noch zur fernern Unterhaltung dieſer In⸗ 


ſeltute eine jaͤhrliche Rente von ztauſend Fr. 
in franzoͤſiſchen Effekten, widmen wolle. Die 


wahrſcheinlichen Koſten jenes Neubaues wer⸗ 


den auf mehr als 1ootauſend Gulden geſchaͤtzt. 


Auf der letzten Meſſe zu Leipzig waren feine 
Strohhuͤte aus Rußland zum Verkaufe ge⸗ 
bracht. Vom 1. Januar 1826 an dürfen in 
Rußland Feine fremden Strohhuͤte mehr einge⸗ 
fuͤhrt werden. 5 x ! 


In mehreren öffentlichen Blättern werden 
die Malzdarren von Guß⸗Eiſen, als durch dle 
Erfahrung in Sachſen und Böhmen vollkom⸗ 
men bewährt, ſehr empfohlen. Sie find wobl⸗ 
feil, erſparen Holz und Zeit, bedürfen keiner 


Aus beſſerung, und halten dle Wärme laͤn⸗ 


ger an. 


Auf dem Walle von Wuͤrzburg ſah man An⸗ 
fangs October Zwetſchgenbaͤume zum zwelten 
Male blühen, und in Stammdeim, einem 
Dorfe im Wuͤrzburgiſchen, ſtand am 27. Sep⸗ 
tember ein Apfelbaum in ſchoͤnſter Bluͤthe, und 
man ſieht jetzt die Fruͤchte anwachſen. 


Eine vielleicht den meiſten Bewohnern Muͤn⸗ 
chens noch unbekannte Art von Volksbeluſti⸗ 
gung, nämlich ein Schubkarren⸗Rennen fand 
am 2ten d. Nachmittags in Vilshofen ſtatt. 
Es waren gegen 128 Schubkarren zuſammen 
gebr. hr worden, und auf einem jeden derſel⸗ 
den lagen 3 laͤnglicht runde Holzpfloͤcke, die 
nafärlicher Weiſe bei ſchnellem Fahren leicht 
berabfielen, und immer wieder aufgehoben wer⸗ 
den mußten. Die Rennbahn ging von einem 
Platze außerhalb der Stadt durch die ganze 
Hauptſtraße bis ans Ende derſelben, wo die 
Preiſe aufgeſteckt waren. 3 


Die Karlsruher Zeitung liefert nachſteben⸗ 
den Auszug aus einem Schreiben des Freiherrn 
von kangsdorf, kalſerl. ruſſiſchen Ambaſſadeurs 
und General⸗Conſuls zu Rlo⸗Jaueiro, an ſel⸗ 
nen Vater, den groß herzoglich badenſchen Ober⸗ 
Hof⸗Gerichts⸗Kanzler Langsdorf. Rio⸗Ja⸗ 
neiro, vom 16. Juni 1825. Es wird Ih⸗ 
nen gewiß angenehm ſeyn zu hören, daß der 
Katfer von Rußland nicht nur durch einige 
Schreiben ſeiner Miniſter, die ich voriges Jahr 
erhielt, Hoͤchſtſeine Zufriedenheit mir bezeugte, 
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ſondern auch von Neuem auf elne ganz außeror⸗ 
dentliche Weiſe mich begnadigt hat. Auf vers 
ſchiedene Berichte, in welchen ich um Fräftigere 
Unterſtuͤtzung zu Vollziehung der mir aufgetra⸗ 
genen neuen Expedition bat, weil die mir be⸗ 
ſtimmte Summe dazu ulcht hinreicht, erhielt 
ich nun eine kaiſerl. Ukaſe, in welcher Se. kal⸗ 
ferliche Majeſtaͤt mir die jährliche Summe von 
30,000 Rubeln zur Fortſetzung dieſer wiſſen⸗ 
fihaft!ichen Expedition gnaͤdigſt beſtimmt, und 
dabei befohlen haben, dieſe Summe, ſo lange 
als die Reiſe dauern wird, jedesmal voraus zu 
bezahlen, weil es unmoͤglich iſt, in weit entle⸗ 
genen Diſtrikten und Provinzen, wo keine Roms 
munikation ſtatt findet, auf deren Zahlung zu 
warten. Dieſe herrlichen Beweiſe der hoͤchſten 
Gnade und des Zutrauens Sr. kalſerl. Maj. 
muͤſſen nun mich aufs Neue anſpornen, etwas 
Großes und Vorzuͤgliches zu leiſten, um den ge⸗ 
rechten Erwartungen, nicht nur von Rußland, 
ſondern auch von ganz Europa zu entſprechen. 
Zufolge der neuen Auftraͤge ruͤſte ich mich nun, 
die Provinzen St. Paul, Goyaz, MattoGroſſo ꝛc. 
zu beſuchen, und will in Baͤlde die Reiſe antre⸗ 
ten, von welcher ich erſt nach zwel Jahren werde 
zuruͤckkommen koͤnnen. — Meine vorige Relſe 
iſt durch die Entdeckung einer Medlzinalwurzel, 
ein unfehlbares Heilmittel in Waſſerſuchten, 
gekroͤnt und herrlich belohnt worden. Ich habe 
ſchon einige Pfund davon nach Berlin, Peters⸗ 
burg und England geſchickt, um in Hoſpltaͤlern 
Verſuche damit machen zu koͤnnen. Wie beloh⸗ 
nend iſt nicht dieſe Entdeckung fuͤr den groß⸗ 
muͤthigen Monarchen, der durch ſeine Unter⸗ 
ſtuͤtzung für die Wlſſeuſchaften auf einmal aus 
dem Innern de Braſilien Heilmittel herbel⸗ 
ſchaffen laͤßt, um der leidenden Menfchheit bel⸗ 
zuſtehen. Es iſt die Wurzel einer Chiococes, 
in der hleſigen bandes ſprache Cainca genannt ꝛc.“ 


Die häufigen, neuerdings durch die Kinder⸗ 
blattern, beſonders zu Paris, verurſachten Zus 
faͤlle, ſagt das Journal des Debats, der Schrek⸗ 
ken, den die unerwartete Wiedererſcheinung 
dieſer Plage in allen Klaſſen der Geſellſchaft 
verbreitet hat, die Diskuſſtonen, welche ſich 
bel dieſer Gelegenheit im Schooße der koͤnigli⸗ 
chen Medizinalſchule und andrer gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaften aufgeworfen haben, ſcheinen uns 
Veranlaſſung zu geben, daß man mit Intereſſe 
die nachſtehenden Thatſachen und Beobachtun⸗ 
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gen leſen wird, die uns von einem geſchickten 
Arzte mitgetheilt worden find: Die Blattern⸗ 
Epidemie, welche man gegenwaͤrtig in Paris 
bemerkt, iſt auch anderwaͤrts beobachtet wor⸗ 
den: in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten, in 
England, in Irland, in Schottland, in Hol⸗ 
land, und ſelbſt in einigen Kantonen von Frank⸗ 
reich, wo das Uebel weniger Lärm gemacht hat, 
weil es weniger auffallend war. In allen dies 
ſen Epidemien, und beſonders in jenen der nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten und in England, has 
ben die Kinderblattern angefallen: 1) Indivt⸗ 
duen, welche dieſelben vormals ſchon gehabt 
hatten; 2) Andre, dle fie vormals durch Eins 
impfung gehabt hatten; 3) Andre, welche we⸗ 
der die natürlichen, noch die eingeimpften Kin⸗ 
derblattern gehabt hatten; 4) Andre endlich, 
welchen die Kuhpocken ehemals eingeimpft wor⸗ 
den waren. In en nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaaten gab es nur in den drei erſten Klaſſen 
Sterbefälle; unter jenen, welche die Kuhpocken 
gehabt hatten, hat man Niemand verloren. 

In England ift unter den Menſchen, welche 
weder die natürlichen noch die eingeimpften Kin⸗ 
derblattern gehabt hatten, von vier Perfonen 
elne geſtorben. Unter denjenigen, welche ſie 
auf die eine oder die andere Art gehabt hatten, 
iſt von 23 Perſonen eine geſtorben. Unter je⸗ 
nen, welchen die Kubpocken eingeimpft worden 
waren, iſt von 484 Perſonen eine geſtorben. 
Hieraus erfolgt: 1) Daß die gehabten erſten 
Kinderblattern nicht auf eine abſolute Weiſe 
vor einem zweiten Anfalle derſelben ſchuͤtzen. 
2) Daß die Einimpfung der Kinderblattern nicht 
auf eine abſolute Weiſe vor denſelben ſchuͤtzt. 
Schreiber dieſes kennt eln Belſplel in dieſer 
Hinſicht, das ihm faſt perſoͤnlich iſt. 3) Daß 
die Einimpfung der Kuhpoden nicht, wie man 
geſagt und geglaubt batte, auf eine abſolute 
Weiſe vor den Kinderblattern ſchuͤtzt: daß ſie 
aber, wann ſie nicht davor ſchuͤtzt, dieſelben 
aͤuß erſt gutartig macht, mehr, als die Elnim⸗ 
pfung der Kinderblattern ſelbſt es thut. Die 
Kuhpockenimpfung waͤre demnach gegen die 
Einimpfung der Kinderblattern, was dieſe ges 
gen die Kinderblattern iſt; und zwar mehr noch 
im geometriſchen Verhaͤltniſſe, als im arith⸗ 
metiſchen. Seit 60 Jahren iſt es bekannt, daß 
man die Kinderblattern zum zweitenmal bekom⸗ 
men kann; well man aber das Vorurthell hats 
te, die Kinderblattern nur einmal bekommen zu 
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koͤnnen, wurden dle zweiten „falſche Kinderblat⸗ 


tern“ genannt. Uebrigens haben Wihrheits⸗ 
begierige Koͤpfe dle fchügende Eigenſchaft der 
Kuppockenimpfung neuen Proben unterwerfen 
wollen. Ein junger Arzt, Sohn des verſtor⸗ 
benen beruͤhmten Arztes Herrn Legallois, hat 
ſich die Kinderblattern einmal, zweimal einim⸗ 
pfen laſſen, und beim zweitenmale bekam er eine 
große Anzahl von Stichen. In feiner Kind⸗ 


heit waren ihm die Kuhpocken mit Sorgfalt 


eingeimpft worden. Die Probe hat keine Wir⸗ 
kung hervorgebracht. Folglich iſt die Kuhpok⸗ 
kenimpfung ſchuͤtzend. 
lois, und gewiß noch für eine ſehr große Ans 
zahl Andrer; aber in der Länge koͤnnte ſich ein 
Subjekt finden, dem dieſer Verſuch die Kinder⸗ 
blattern geben würde, Es gäbe alfo Kinder⸗ 
blattern nach der Kuhpockenimpfung; aber ſehr 
wahrſcheinlich wuͤrden dieſe Kinderblattern gut⸗ 
artig ſeyn. 


In Frankreich werden jetzt Perlen fabrlclrt, 
welche nicht nur den aͤchten an Farbe, Glanz 
und Geſtalt ganz gleich kommen, fo daß eine 
Taͤuſchung unvermeidlich iſt, ſondern die auch 
bei der chemiſchen Analyſe den naͤmlichen Nies 
derſchlag geben. 


Beil Famars in Frankreich find kuͤrzlich wie⸗ 
der 160 roͤmiſche Medaillen, eine guterhaltene 
Wage, mehrere Saͤbelklingen und einiges 
Handwerks ⸗Geraͤtb gefunden worden. Man 
ſtieß auch auf eine dicke Mauer mit einem 
Grabgewoͤlbe voll Aſche und Knochen, aus 
dem ein ſtinkender Geruch hervorkam. Es 
wurde auch ein Stein mit einer Inſchrift in 
großen römifchen Buchſtaben gefunden, welche 
den dem Kriegsgott dargebrachten Dank eines 
Kriegers, Nallens Camlillus, ausdräckt, der 
ſiegreich aus einem Treffen heimgekehrt war. 


Das Thee⸗Trinken koſtet dem englifchen 
Volke jährlich 10,000,000 Pf. Sterl., 


Der durch ſelne Fußrelſen bekannte Capitain 
Cochrane ſoll in Columbien an einem Fleber 
geſtorben ſeyn. 


Breslau den 22. October. Am 18ten er⸗ 
ſchoß ſich ein hieſiger Einwohner in feinem 
Bette mittelſt eines Piſtols, deſſen Muͤndung 
er ſich in den Mund gehalten und daſſelbe der⸗ 


Ja, fuͤr Herrn Legal⸗ 


geſtalt uͤberladen hatte, daß deſſen Lauf geſprun⸗ 
gen, und des Mannes Hinterkopf abgeloͤßt war. 
Er war ein Arbeitsfcheuer, dem Trunke ſehr 
ergebener Mann, und litt auch als Folge des 
letzteren an Geiſteszerruͤttung. 

Am 17 ten kam der empoͤrende Fall vor, daß 
eine freilich ſchon ohnedem im ſchlechten Rufe 
lebende Frau ihre 70 Jahr alte Mutter, weil 
dieſe das leichtſinnige Leben ihrer Tochter 
mit einem entlaſſenen Unteroffizier nicht 
länger dulden wolte, dergeſtalt miß handelte, 
daß ſie Schwielen auf den Armen und Beulen 
am Kopfe davon trug. Die Sache iſt dem Cri⸗ 
minal⸗G richt uͤberwieſen. 

Am 18ten warf ein Kraͤuterknecht aus Bos⸗ 
heit nach der Dienfimagd eines Kraͤuters mit 
einem Hack⸗Eiſen, und verwundete ſie derge⸗ 
ſtalt am Fuße, daß ſie nach dem Hospital ge⸗ 
fahren werden mußte. ’ 

Am 19ten wurde ein 53 Jahr alter Mann in 
elnem Brantweinladen plöglih vom Schlage 
geruͤhrt. Alle angewandten Verſuche, ihn ins 
Leben zuruͤckzubringen, blieben ohne Erfolg. 


Er liebte den Trunk, und hatte dadurch ſeine 


Koͤrper⸗ und Geiſteskraͤfte gaͤnzlich zerruͤttet. 

Dem Billet⸗Abnehmer Gapping im hieß⸗ 
gen Theater war es aufgefallen, daß feit eini⸗ 
ger Zeit zwei Knaben in dem Alter von 13 Jah⸗ 
ren häufig das Theater beſuchten, und dabei 
viel Geld auf Naͤſchereien verwendeten. Er 
zog deshalb verſtaͤndigerweiſe Erkundigungen 
über ihre Verhaͤltulſſe ein, und erfuhr, daß 
beider Väter in duͤrftigen Umſtaͤnden lebten, 
aber ehrliche Maͤnner waͤren. Hierauf machte 
Gaͤpping über feinen Verdacht, daß die Kna⸗ 
ben das Geld nicht auf rechtliche Weiſe erwor⸗ 
den haben möchten, poltzeiliche Anzeige, und 
es ermittelte ſich bald, daß der eine diefer Kaa⸗ 
ben, der hier und da angeſehene Einwohner 
hieſiger Stadt fuͤr ſeine Eltern ausgegeben 
batte, einem bei feinem Vater ſich auf Schlaf; 
ſtelle befindenden Kutſcher 66 rtlr. Cour. ge⸗ 
ſtohlen, den groͤßten Theil dieſes Geldes mit 
ſeinem Kameraden vergeudet, und den noch 
uͤbrigen Theil im Hauſe an verſchiedene Orte 
verſteckt hatte. Dieſer junge Dieb iſt derſelbe 
Knabe, welcher ſich am 28. Junl d. J. — Zeitung 
vom 6. Jull — mit einem Meſſer in den Hals 
geſchnltten hatte. In vielen Häufern iſt er 
auch unter erdachten Erzaͤhlungen betteln ge⸗ 
weſen, und hat reichliche Beiſteuern fuͤr ſeine 
Naͤſcherelen erhalten. 


Am taten entwich ein 17 Jahr alter Schuh⸗ 
macher⸗Lehrburſche und 9 5 ſeinem Meiſter 
eine ſilberne Taſchen⸗Uhr mit. In Oels aber 


wurde er durch das dortige Landrathliche Amt 


ergriffen und ihm die Uhr abgenommen. Er 
entwich auch von dort, wurde aber am 17 ten 
hier Orts wleder verhaftet. 

Ein bereits im Monat Auguſt e- begangner Dieb⸗ 
ſtahl von 11 Stück ſilbernen Kaffeeloͤffeln, wozu 
kurzlich noch der eines großen ſeldenen Um⸗ 
ſchlagetuches gekommen war, fft durch den Po⸗ 
lizei⸗Commiſſarius Leſchnick ermittelt wor⸗ 
den. Die entwendeten Sachen haben ſich in 
einem der hieſigen Privat⸗Pfand⸗Leih⸗Comp⸗ 
toirs vorgefunden, über deſſen Verfahren hier⸗ 
bei nunmehr Unterſuchung eröffnet ift. 

Am 10 ten brachte der Polizei⸗Sergeant 
Ruge in Erfahrung, daß ein uͤbelberuͤchtigter 
Tageloͤhner ein Pack Bette zu einer Wittwe 
zum Verkauf gebracht habe. 
geleitete, durch den Polizei⸗Commiſſarlus Her⸗ 
zog gefuͤhrte pollzelliche Angriff ergab, daß 


der Tageloͤhner in Gemeinſchaft eines andern 
am ıgten zu Birnbaͤumel, im Militſcher Kreiſe, 


der Wittwe Beckern mittelſt gewaltſamer 
Erbrechung des Stubenfenſters und Feſthal⸗ 
tens der aus dem Schlaf erwachten und nach 
Huͤlfe an die Hausthuͤre geſprungenen alten Frau 
dle Bette geſtohlen batte. Beide Verbrecher ſind 
verhaftet und nach Mililſch transportirt worden. 

Unter die Beweiſe wachſenden Gemeln-Sin⸗ 
nes darf es gerechnet werden, daß im kaufe 


abgefaͤrbt worden find, 5 

Am ten wurde eine Bauerfrau wegen uns 
richtigem Gewicht der zum Verkauf geſtellten 
Butter zur polizeilichen Strafe gezogen. i 

Am igten wurde ein wegen verübten Stra⸗ 
ßenraubes richterlich zu 60 Peitſchenhieben und 
ssjäbriger Zuchthausfirafe verurtheilter Vers 
brecher nach Brieg transportirt. 


Der hierauf ein⸗ 


dieſes Jahres bis ultimo September in hieſiger 
Stadt und denen Vorſtaͤdten 143 Haͤuſer neu 


In dleſer Woche ind an hieſitgen Einwohnern 
geſtorben: 21 maͤnnliche und 16 weibliche, uͤber⸗ 
haupt 37 Per ſonen. f 5 

An Getreide iſt in dieſer Woche auf den Markt 
gebracht und ſind die beſten Sorten nach fol⸗ 
genden Durchſchnittspreiſen verkauft worden: 

2927 Schfl. Weltzen à —rthl. 26 ſgr. 23 pf. 


1955 Roggen a — 17 11 

565 ⸗Gerſte a— # 11 114 

1475 „ Hafer à2 — 11 ,» 114 > 

mithin iſt der Schfl. Weitzer um — ⸗ 334 
wohlfeller, dagegen 8 

„ „ Roggen⸗ — 51 

„„ Getfſte 1 97 

„ „Hafer ⸗ — + 6» 


theurer gegen vorige Woche geworden. 


Freunden und Bekannten zeige ich ergebenſt 
an, daß meine liebe Frau Emilie, geborne 
Raupbach, am gaoſten d. M. von einem geſun⸗ 
den Mädchen gluͤcklich entbunden worden iſt. 

Hirſchberg den 22. October 1825. 

Rudolph Peiper, Subdiaconus. 


Mit innigſtem Schmerz erfuͤlle ich hlerdurch 
für mich, meine Kinder und Schwlegerſoͤhne, 
die traurige Pflicht der Anzelge, des fuͤr uns 
zu fruͤh erfolgten Abſterbens meines guten Man⸗ 
nes, des Inſpectors der Herrſchaft Lubſchau, 
Herrn J. Benda, der am 16ten d. nach vielen 
koͤrperlichen Lelden ſchon mit 55 Jahren ſein 
thaͤtiges Leben in Stahlhammer durch den Tod 
endete. Was uns der Redliche als Gatte und 
Vater war, vermoͤgen Worte nicht auszuſpre⸗ 
chen und nur unſer Gefuͤhl ſagt uns, was wir 
an ihm verloren haben. — Groß iſt daher un⸗ 
ſer Verluſt, ſo wir durch die harte Hand des 
Schickſals erdulden, deſſen Zukunft wir nur 
mit Vertrauen auf Gott trauernd entgegen ſehn. 
Stahlbammer den 27. October 1825. 9 

Die verwittw. Inſpector Benda. 


* 
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Theater- Anzeige. 


Donnerftag den 27ſten: 


Mittwoch den ashen: Der Hofmeiſter in tauſend Aengſten. 
e Das Abentheuer in der Judenſchenke. g 


Zum Erſtenmal: Das graue Kreuz im 


Teufelstbale. Romantlſches Gemaͤlde der Vorzeit in 4 Akten, 


von C. Flſcher. 


Freitag den 28ſten: Das war ich. — Die Stickermamfells. 
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In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs⸗Expedition, Wilhelm Gottlieb Korn's 


Buchhandlung iſt zu haben: 3 
Baumgarten, J. C. F., praktiſche Anleltung zur katechetiſchen Lehrart. Für angehende und 
ungeuͤbte Katecheten, Seminariſten ꝛc. welche ſich mit den vorzuͤglichſten Regeln der Kate⸗ 
chetik vertraut machen wollen. 2 Thle. quer 8. Magdeburg. Heinrichshofen. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Bernhardt, F. K., deutſche Grammatik fuͤr den hoͤhern Schulunterricht. 8. Frankfurt. Se 
mann. ; 1 Kthir. 
Clauren, H., der Mann im Mond, oder der Zug des Herzens iſt des Schickſals Stimme. 
2 Thle. 8. Stuttgart. Franckh. 3 Rthlr. 
— — Scherz und Ernſt. ate Samml. ktes bis ztes Bändchen. 8. Dres den. Arnold. 
: 2 Rthlr. 23 Sgr. 

Fouqué, L. M., Erdmann und Flammetta. Novelle. 8. Berlin. Schlefinger. 1 Rtl. 25 Sgr. 


Nouveau x Livres fran g ais. 
Figaro, le, de la rèvolution, ou mémoires de M. Jolibois par L. T. Gilbert. 3 vol, 12. Pa- 
ris. br, i N 3 Rthlr. 
Pilote, le, roman americain p. M. Cooper, traduit de anglais. 4 vol. 12. Paris. 1824. br. 
Rthlr. 
Tableaux, petits de moeurs, ou Macedoine critique et litteraire p. C. P. de Kock. Er 12. 
Paris. 1825. br. 2 Rthlr. 15 Sgr. 


2 2 1 
— — 
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Angekommen e Fremde. 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Daͤhne, Kaufmann, von Leipzig; Hr. Neumann, Kaufmann, 
von Berlin; Hr. van der Beck, Hr. Hoͤning, Kaufleute, von Elberfeld; Hr. Apache Pfarrer, von 
Gros-Peterwiz. — Im Rautenkranz: Hr. Baron v. Roſenberg, von Pudlitſch; Hr. Baron 
v. Korff, aus Kurland; Hr. v. Eike, Hauptmann, von Poplowitz; Hr. Ehrlich, Kaufmann, von 
Brleg. — FH der goldnen Gans: Hr. Baron v. Reſtzenſteln, von Schweldniß; Hr. Koͤnig, 
Hr. Kuhn, Kaufleute, von Berlin. — Im blauen Hirfh: Hr. von Mikuſch, Rittmeister, von 
Beuthen; Hr. Alienſtein, Mahler, von Altwaſſer; Hr. Tſchirſch, Kämmerer, von Frankenſteln. — 
Im goldnen Zepter: Hr. v. Zerboni, Hauptmann, von Wleruſchau; Hr. Laube, Direktor, von 
Militſch; Hr. v. Willich, Rittmetfter, von Bromberg; Hr. v. Weſtphal, von Rattlbor; Hr. Kanther, 
Partikulier, von Trebnitz. — In der großen Stube: Hr. v. Rembowsky, Präfident, von Kros 
toczin; Hr. Guſtav, Rentmeiſter, von Pogrzybow; Hr. v. Roſenkranz, Fuͤrſtenthums⸗Gerlchts⸗Di⸗ 
rector, von Krotochyn. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Wlndiſch, Landſchaftsmahler, von Dans 
zig; Hr. Migula, Oeconom, von Berghoff. — Im rothen Haus: Hr. Wehrhan, Paſtor, von 
Wiſchütz. — Im goldnen Löwen: Hr. Scholz, Weinh indler, von Frankenſtein. — In der 
goldnen Krone: Hr. Krauſe, Hauptmann, von Schweidaltz; Hr. Kolbe, Kaufmann, von Frans 
keuſteln. — In der goldnen Sonne: Frau Graͤſin v. Sehr, von Weigelsdorff. — Im Pri⸗ 
vat⸗Logls: Hr. Schmidt, Kaufmann, von Hamburg, am Ring No. 60; Hr. Treutler, Gutsbe⸗ 
figer, von Alexanderwitz, Albrechtsſtraße No. 29. f 8 


(Bekanntmachung.) Bel dem Nachlaß der am 28ſten Mal c. zu Zuͤlzendorff ohne Te⸗ 
ſtament verſtorbenen Johanne, verwlttwet geweſenen Paſtor Thalheim, gebornen £uct, fol 
den eingegangenen Anzeigen gemaͤß, ein naher Verwandter, angeblich ein Bruder derſelben, 
welcher ſich ehehin in Brleg aufgehalten, deffen jetziger Aufenthalt aber unbekannt geblieben, 
als Miterbe intereſſirt ſeyn. Derſelbe und deffen naͤchſte Verwandten werden daher hiermit 
aufgefordert, ihre Gerechtſame wahrzunehmen, und ſich zu dem Ende ſofort bei dem unterzeich⸗ 

een Koͤnigl. Ober⸗kandes⸗Gericht als der Nachlaß⸗Behoͤrde zu melden und unter Beibringung 
er erforderlichen -Erbeslegitimation ihre Anträge wegen der Entſiegelung und Ausantwortung 
des unter Sperre genommenen Nachlaſſes zu machen. Breslau den 7ten October 1825. 
KRoͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſſen. 


— 
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(Bel anntmachung.) Von Selten des unterzeichneten Koͤnlgl. Pupillen⸗Colleglt wird in 
Gemaͤßheic der §. 137, bis 146. Tit. 17, Theil I. des allgemeinen Landrechts den unbekannten 
Glaͤubigern, der am 31, Juli 1824 zu Glatz verſtorbenen verwittweten Conſumtlons⸗Steuer⸗ 
Rendant Pätſch, geb. von Glaſenapp, die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft hier 
mit oͤffentlich bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre etwanigen Anſpruͤche an dleſelbe bins 
nen 3 Monaten anzumelden, wiodrigenfalls fie es ſich elbſt beizumeſſen haben, wenn ſie künftig 
damit an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils werden verwleſen werden. 
Breslau den 2. September 1825. Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗ Collegium. 
(Subbaſtatiens⸗ Bekanntmachung.) Es ſoll das zu der Deſtlllateur Waͤchtler⸗ 
ſchen erbſchaftlichen Liguldations⸗Maſſe gehörige und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende 
Tax⸗Aus fertigung nachweiſet, im Jahre 1825 nach dem Materlallenwerche auf 6281 Rthlr. nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber, auf 6828 Rthlr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck No. 217 (jet 
No. 5) in der Tauentzien⸗Straße vor dem Schweidnitzer Thore, der Conrad ſchen Beſitzung ges 
genuͤber belegen, im Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. Demnach werden 
alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Proclama aufgefordert und eingeladen: in 
den hierzu angefegten Terminen, nämlich den 24. October c. und den 24. December c. beſonders 
aberſin dem letzten und peremtoriſchen Termine den o. März 1826 Vormittags um ro uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Muzel in unferm Partheien-Zimmer No. 1. zu erſcheinen die bes 
ſondern Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtatlon daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu 
Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnäͤchſt, in ſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Baſtbietenden erfolgen werde. 
Breslau den 23. Juli 1825. Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hleſiger Reſidenz. 
(Edietal⸗Citation. Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in dem über 
den auf einen Betrag von 4046 Rthlr. 11 Sgr. manifeſtirten und mit einer Schulden- Summe 
von 2184 Kthlr. belaſteten Nachlaß des Krambaͤudler Gottfried Trippmacher am 5. Juli d. J. 
eröffneten erbſchaftlichen Llquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachwelſung der 
Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf den 28. December c. Vormittags um 
11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Beer angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perfönlich oder durch 
geſetzlich zuiäßige Bevollmaͤchtigte, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben und dle etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewartigen, wogegen die Aus bleibenden aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an das jenige, was 
nach Befriedigung der fich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, wer⸗ 
den verwieſen werden. Breslau den 1 Auguſt 1825. 
oͤnigliches Stadt⸗Gericht hleſiger Reſidenz. 
(Verpachtung des Straßen⸗Düngers.) Die Nutzung des Straßen⸗Duͤngers 
oder der Schoor⸗Erde, welche durch ſtaͤdtiſche Marſtalls-Pferde abgefahren und auf die Duͤn⸗ 
gerpläge: 1) vor dem Nicolaithore ohnweit Siebenhuben; 2) vor dem Oderthore hinter dem 
Salzmagazin; 3) daſelbſt neben der Luchs lache und bel der Klingelbruͤcke, und 4) vor dem 
Sandthore hinter dem Botaniſchen Garten, abgeſchlagen wird, fol vom ıflen Januar 1826 an, 
auf anderweitige drei Jahre verpachtet werden, wozu auf Dienſtag den ı5ten Novbr. dleſes Jah⸗ 
res Vormittags um Io Uhr ein Bietungs⸗Termin anſteßt. Pachtluſtige haben ſich in demſelben 
auf dem rathhaͤuslichen Fürftenfaal vor unſerm Commiſſarius Herrn Stadkrath Scholtz I, eins 
zufinden, und koͤnnen die Verpachtungs⸗ Bedingungen in der Dienerſtube auf dem Rathhauſe 
einſthen. Breslau den zoften October 1825. 8 
Zum Magiftrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt verordnete Ober⸗Buͤrger⸗ 
meiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. . 
(Bein-Auction.) Freytag den 28ſten October Nachmittags um 2 Uhr werden auf hle⸗ 
ſigem Packhofe 34 Kuffen Ober⸗Ungar⸗Welne von den Jahren 1822, 1823, 1824 meiſtbietend 
durch mich verſteigert werben, wozu ergebenſt einlade. Faͤhndrich. 
ö Beilage 


— 
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Beilage zu No. 127. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
N 8 e Vom 26. October 1825. | 
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(Verdingung.) Zufolge hoͤherer Verfaͤgung ſollen für das hleſige Kaſernement 500 
Stuͤck einſchlaͤfrige Bettſtellen in Entrepriſe gegeben werden. Der diesfällige Dietungs- Termin 
wird ſonach auf den 14. November c. angeſetzt, und es werden Entrepriſeluſtige, ordentliche 
Werkmeiſter, eingeladen, ſich an dieſem Tage fruͤh um 9 Uhr in dem Geſchaͤftslocale der unter⸗ 
zeichneten Garniſon⸗Verwaltungs⸗Dlrectton (Weidenſtraße No. 29.), woſelbſt auch die betreffen⸗ 
den Bedingungen und die Probe- Bettſtelle, während den gewohnlichen Amtsſtunden reſp. eins 
und angefehen werden koͤnnen, einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Breslau den 25ſten 
October 1825. a a Koͤnigl. Garniſon-Verwaltungs⸗ Direction. 

(Aufforderung) Saͤmmtliche Pfand⸗Schein⸗Inhaber derer, während ve Zeitraum 
vom ıjien Januar bis ult. Juny 1825 bei dem Stadt⸗Leih⸗Amt verſetzten, oder während dieſen 
6 Mongten prolongirten Pfaͤnder, werden hierdurch aufgefordert, ſolche entweder bis zum 
zoſten November dieſes Jahres einzulöfen, oder wenn es nach Beſchaffenheit der Pfaͤnder zus 
laͤßig iſt, die Prolongation derſelben fp äteftens bis zu v orgedachtem Termin nadıs 
zuſuchen. Nach Ablauf dieſer Friſt ſollen dergleichen Pfandſtuͤcke von denen das eine oder das 
andere nicht geſchehen; inventirt, alle ſpaͤter eingehenden Geſuche um Einlöfung 
derſelben abgewieſen, und ſolche in der naͤchſten Auktion an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Breslau den 24ſten October 1825. N 

Leib» Banque der Koͤnigl. Haupt- und Reſidenz⸗Stadt Breslau. Bree de.. 
(proctama.) Nachdem dle sub No. 480 in der Nieder⸗Vorſtadt hieſelbſt belegene, dem 
Franz Gabriel zugehörige und auf 2008 Rthlr. 25 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte ſogenannte 
Buttermühle, auf Antrag des zeitherigen Beſitzers sub hasta geſtellt, und zu deren oͤffentlichen 

Verkauf 3 Bietungstermine, auf den 31. December, den 28. Februar und peremtorie auf den 
agſten April Vormittags um 9 Uhr vor dem hierzu ernannten Deputirten Herrn Aſſeſſor 
Berger anberaumt worden, fo werden beſitz⸗ und zaplungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch ein⸗ 
geladen, ſich in den beſagten Terminen, beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen, auf 
biefigem Koͤnigl. Land» und Stadt- Gericht in Per ſon einzufinden, daſelbſt ihre Gebote abzugeben 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag und die Adjudication an den Melſt⸗ und Beſtbietenden er- 
folgen, ohne daß auf weitere Nachgebothe Ruͤckſicht genommen wird. Schweidaltz den 15ten 

October 1825. Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 

(Subhaſtations-⸗Patent.) Von Sciten des unterzeichneten Fuͤrſt Lichtenſtein Trop⸗ 


pau Jägerndorffer Fuͤrſtenthums⸗Gerichts, Koͤnigl. Preuß. Antheils, wird hiermit bekannt gez 
macht, daß die in dem Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorff und in dem Leobſchuͤtzer Kreiſe gelegene, nach 
der von der Oberſchleſiſchen kandſchaft im Jahre 1821 aufgenommenen Taxe auf 35608 Athir. 
10 Sgr. Court. gewuͤrdigten Ritterguͤter Hochtretſcham und Turkau auf den Antrag eines Real⸗ 
Glaͤubigers im Wege der Execution zur nothwendigen Subhaſtation ſind geſtellt worden, und 
in dem auf den 19 ten July 1825, den 25 ſten October 1825 und den 17 ten Ja⸗ 
nuar 1826 N. M. 3 Uhr angeſetzten Terminen öffentlich ſollen verkauft werden. Alle Kauf⸗ 
luſtigen und Zahlungs faͤhigen werden demnach durch gegenwaͤrtiges Proclama oͤffentlich aufge⸗ 
fordert und vorgeladen in den oben bemerkten Terminen, beſonders aber in dem letzten welcher 
peremtorſich iſt, vor dem Deputirten, dem unterzeichneten Director Nachmittags 3 Uhr in dem 
Seſſions⸗Zimmer des unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Gerichts entweder in Perſon oder durch ge⸗ 
hoͤrig legitimirte informirte und mit gerichtlicher Special⸗Vollmacht verſehene Mandatarien 
aus der Zahl der hieſigen Gerichts⸗Aſſiſtenten zu erſcheinen, die Bedingungen und Modalitäten 
der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protocol zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, die 
Adjudication an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen wird. Uebrigens kann die von den zu 
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ſubhaſtirenden Rittergätern Hochkretſcham und Turkau aufgenommene landſchaftliche Taxe von 
den Kaufluſtigen in der Regiſtratur des unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Gerſchts mit mehrerer Muße 
nachgeſehen werden. Leobſchuͤtz den 15ten: März 1825. 
Fuͤrſt Lichtenſtein Troppau Jaͤgerndorffer F Ffbenthumg : Brig e Preuß. Antheils. 
2 iller. 


(Edietal⸗Citatlon.) Nachbenannte Perfonen: 1) der George Friedrich Klingberg, 
aus Stolbergsdorf, Relchenbacher Krziſes, gebuͤrtig, welcher im Jahre 1813, 28 Jahr alt, zum 
Militair ausgehoben worden und nach der Ausfage eines Zeugen im Frühjahr 1814 bei einer 
Train⸗Colonne auf dem Ruͤckmarſch aus Frankreich befindlich geweſen iſt, forft aber ſeit ſeiner 
Aushebung zum Militair-Dlenſt keine Nachricht von feinem Yeben und Aufenthalt gegeben hatt 
2) der Carl Gottlieb Herrmann, aus Peterswaldau, Reichenbacher Kreiſes, welcher im Jahre 
1806 26 Jahr alt zur Land- Miliz in die Feſtung Schweidnitz ausgehoben worden und nach der 
Uebergabe dieſer Feſtung im Jahre 1807 als Kriegsgefangener nach Frankreich transportirt if, 
ſeitdem aber von feinem Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat; 3) der Johann Gottf. 
Seher, aus Mittelfaulbruͤck, Reichenbacher Kreiſes, welcher im Jahre 1810 26 Jahr alt, 


aus Faulbruͤck, wo er als Knecht diente, weggezogen iſt, ſeitdem keine Nachricht von ſich gege⸗ 


ben hat und durch ein, in Confiscations-Sachen gegen ihn abgefaßtes Erkenntniß Eines Hoch⸗ 
preislichen Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts von Schleſien zu Breslau bereits wegen geſetzwldrigen 
Austritts zu einer fiscaliſchen Strafe von 10 Rthlr. verurfheilt worden iſt; J der Gottlob 


Semper, aus Steinkunzendorf, Reichenbacher Kreiſes, welcher im Jahre 1813 als Mus que-⸗ 


tier zum aten Schleſiſchen, jetzt 22ften Linien⸗Infanterie⸗Regiment, ausgehoben worden iſt, und 
ſeit der Schlacht bei keipzig keine Nachricht von feinem Leben gegeben hat; werden auf den Anz 
trag der vermuthlichen naͤchſten Inteſtat-Erben vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten und ſpaͤteſtens 
in dem auf den 20. April c. a. Vormittags 10 Uhr anberaumten Termine, entweder perſoͤnlich 
oder ſchriftlich ſich vor dem unterzeichneten Gerichts-Amt zu melden, und dadurch uͤber ihr Leben 
Gewißheit zu verſchaffen, widrigenfalls beim Ausbleiben ihrer Meldung dleſelben fuͤr todt er⸗ 
klaͤrt und ihr, unter gerichtlicher Verwaltung ſtehendes Vermoͤgen ihren ſich legitimirenden Er⸗ 
ben ausgeantwortet werden wird. Zu demſelben Termine werden auch die etwanigen unbekann⸗ 
ten Erben des Klingberg, Herrmann, Seher und Semper unter gleicher Androhung 
vorgeladen, um ihre Anſpruͤche an das hinterlaſſene Vermoͤgen derſelben geltend zu machen. 
Peterswaldau den 13. Juli 1825. Relchsgraͤfl. Stollbergſches Gerichts-Amt. 
(Subhaſtations- Patent.) Auf den Antrag der Erben des zu Nieder-Peterswaldau 
verſtorbenen Bauer Ernſt Gottlieb Geisler fol das zu deſſen Nachlaß gehörige, zu Mittel⸗ 
Peterswaldau, Reichenbacher Krelſes sub No. 174 belegene Bauergut, welches nach Maaßgabe 
der Taxe auf 4468 Nihlr. 13 Sgr. 4 Den, dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, im Wege der 
freiwilligen Subhaſtatlon in dem angeſetzten einzigen Bietungstermine den 30. December c. 
veräußert werden. Beſitz⸗ und zahlurgsfähige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufgefor⸗ 
dert, an jenem Tage V. M. um ir Uhr zur Abgebung ihrer Gebote in der hieſigen Gerichts⸗ 
Canzlei zu erſcheinen, und zu gewaͤrtigen, daß dem Meiſtbletenden der Zuſchlag ertheilt wer⸗ 
den wird, wenn die Geislerſchen Erben fein Gebot annehmbar finden. Peterswaldau den 
14. September 1825. Reichsgraͤflich Stollbergſches Gerichtsamt. 
(Aufforderung.) Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amts werden auf den An⸗ 
trag der Anne Roſine verwittweten Haus dorf, geb. Becker, in Helnrichau, deren Bruder 
Johann Friedrich Becker, welcher ſelt dem Jahre 1806 keine Nachricht von feinem Leben und 
Aufenthalt wehr gegeben hat, zuletzt in der Gegend von Breslau als Schullehrer angeſtellt und 
verheirathet war, gegenwärtig aber etwa 52 Jahr alt fein würde, feine Ehefrau, deren Ges 


ſchlechtsname nicht bekannt iſt, und feine etwaigen Kinder, von denen das eine im Jabre 1806 


gleichfalls in Steinkunzendorf anweſend wat, hierdurch aufgefordert, ſich bei uns perfoͤnlich oder 
durch zuläßige Bevollmächtigte zu melden, von ihrem Leben und Aufenthalt Anzeige zu machen, 
ihre Legitimation gehörig nachzuweiſen, und ihr unter vormundſchaftlicher Verwaltung ſtehen⸗ 
des Vermoͤgen ſofort in Empfang zu nehmen. Peters waldau den 4. October 1825. > 
Reichsgraͤflich Stolbergſches Gerichts; Anır. 


— 


= 
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(Subhaſtations⸗Patent.) Die den Ignatz Thomidezeckſchen Erben sub Nro. 58. 
zu Bojan ow, 1 Meile von der Kreisſtadt Ratibor belegene, am zoten May c. auf 2854 Nil 
20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte unterſchlächtige Waſſermuͤhle von zwei Gängen, wozu circa 119 
Preuß. Schefl. Ackerland und circa 10 / Pr. Schefl. Wieſewachs gehören, ſoll im Wege der 
notbwendigen Subhaſtation in folgenden drei Terminen, als: den 24ſten Auguſt c. Vormit⸗ 
tags, den 24ſten October c, Vormittags in unſerer Kanzlei auf hieſigem Schloß, und peremto⸗ 
rie in Termino den Zten Januar 1926 Vormittags 11 Uhr in gedachter Muͤhle zu 
Bojanow Öffentlich verkauft werden. Wir laden daher zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bei⸗ 
fügen hierzu ein, daß auf das Melſt⸗ und Beſtgebot, ſofern geſetzliche Hinderniſſe nicht eine Aus⸗ 
nahme erheiſchen, der Zuſchlag erfolgen for. Die Muͤble kann uͤbrigens zu jeder ſchicklichen 
Zeit in Augenſchein genommen und die Taxe, welche auch dem bei dem Koͤnigl. Stadt» Gericht 
zu Ratibor affıgirten Patente beigeheftet iſt, in unſerer Regiſtratur hierſelbſt eingeſehen werden. 
Krappitz den 15ten Juny 1825. ’ 

Gerichtsz Amt der Graͤfl. v. Haugwitzſchen Allodial-Herrſchaft Korn!s, 

(Edictal⸗Ciration. Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte iſt in dem auf den Antrag 
des Käufers der Gottlob Engel ſchen Waſſermuͤhle zu Kryſchanowitz, Trebnitzſchen Kreiſes, 
Muͤllermeiſters Daniel Iwand uͤber die von demfeiben bereits eingezahlten und noch einzuzah⸗ 
lenden Kaufgelder am 26ſten d. M. eröffneten Liquidations-Prozeſſe, ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Real-Glaͤubiger dieſes Grundſtuͤcks, 
fo wie aller derjenigen, welche mit einem Real-Anſpruch an das Grundſtuͤck eingetragen 
find, imgleichen derjenigen, welche einen rechtlichen Titel zum Pfandrecht haben und derjent⸗ 
gen, die vermoͤge der Geſetze ihre Forderungen auch ohne befondere Einwilligung des Schuld- 
ners Engel auf deſſen Grundſtuͤck eintragen zu laſſen befugt ſind, auf den 30. November 
d. J. fruͤh um 9 Uhr in der Wohnung des unterzeichneten Juſtitiarii, im weißen Hirſch auf der 
Kupferſchmiede⸗Straße angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤtzige 
Bevollmaͤchtigte zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzuge⸗ 
ben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die wei⸗ 
tere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Auſſenbleibenden mit ihren Anz 
ſpruͤchen an die Kaufgelder-Maſſe werden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen den Kaͤufer 
diefer Waſſermuͤhle und die übrigen Gläubiger unter welche die Kaufgelderſumme vertheilt wer⸗ 
den wird, ein ewiges Stiuſchwelgen wird auferlegt werden. Breslau den 26 Auguſt 1825. 

Das Kryſchanowitzer Gerichts-Amt. Dittrich. 

(Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung.) Auf den Antrag des Glaſermeiſters Anton 
Hunke zu Glogau, fol die dem Branntweinbrenner Friedrich Taurke zu Graͤſchlne, bei 
Winzig gehörige, und wie dle an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxausfertigung nachweiſet, 
dieſes Jahr am 27ten September zu 5 pro Cent nach dem Nutzungsertrage auf 733 Rthlr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Branntweinbrennerei und Kretſcham⸗ Gerechtigkeit im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. Demnach werden alle Beſiz⸗ und Zahlungsfähige durch gegenwaͤrtiges 
Proclama aufgefordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Terminen, namlich den 26ſten 
November und 23ſten December c. vor dem Graͤſchiner Gerichts-Amt in unſerm Geſchaͤfts⸗Lo⸗ 
cale zu Wohlau, befonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 25ſten Ja⸗ 
nuar 1826 Vormittags um 11 Uhr auf dem herrſchaftlichen Schloffe zu Graͤſchine zu erſchel⸗ 
nen, die beſondern Bedingungen und Modalitäten d⸗r Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protocol zu geben und zu gemärtigen: daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtattoafter 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklärt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
erfolgen werde. Wohlau den 18ten October 1825. 

Das von Sommerfeld Graͤſchiner Gerichts⸗Amt. Wagner. 

(Bekanntmachung.) Da auf den 7ten November fruͤh um 11 Uhr der Neubau der 
Diaconats⸗Wohnung zu Löwen an den Mindeſtbietenden verdungen werden ſoll: fo wird ſol⸗ 
ches den Entreprifes Luftigen bekannt gemacht. Zeichnung und Anſchlaͤge find beim daſigen Pas 
ſtor zu ſehen. Das Kirchen⸗Collegium zu Loͤwen. ö 


— 
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(Avertiſſement.) Nach Anleitung des §. 137 bis 146 Tit. 17. Theil I. des allgemeinen 
Landrechts, werden die unbekannten Gläubiger des hieſelbſt am 9. May 1819 verfiorbenen Apo⸗ 


tbekers Klevert, hierdurch aufgefordert: ihre Anſprüche binnen drei Monaten bei dem Unter⸗ 


zeichneten nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Forderungen an die Erben des Verſtorbe⸗ 
nen gewieſen werden. Polniſch kiſſa den 18. September 1825. Der Apotheker Foͤrſter. 
„(Wohlfeiler Güter- Verkauf.) Zwei an einander grenzende Ritterguͤter, welche 
nicht zu weit von der Schleſiſchen Grenze entfernt, und im Großherzogthum Poſen belegen ſind, 
ſollen aus freier Hand für 40,000 Nthl., wovon die Hälfte zu 4 1/2 Procent Zinſen ſtehen blei⸗ 
beu kann, verkauft werden. Die davon nun aufgenommene Taxe betraͤgt an 140,000 Rthlr. mit 
Ausſchluß der Propination, welche von großer Bedeutung iſt, da die große Commercial⸗Straße 
von Schleſien nach Preußen durch die Guter führe. Die Güter haben eine romantiſche kage, gu⸗ 
ten Boden, Waldungen, fiſchreiche Seen, und beſonders ſchoͤne Wieſen, ſo daß 1500 Schaafe 
gehalten werden koͤnnen. Noch wird bemerkt: daß die Guͤter 52, 00 Rthlr. gekoſtet und 
40co Rthlr. Pacht getragen haben. Wer nähere Nachricht zu haben wuͤnſcht, beliebe ſich in por⸗ 
tofreien Briefen an die Herren Walter von Aſten ſeel. Erben & Comp. in Berlin zu wenden. 
(Anzeige.) Verſchiedene Sorten Kern-Obſtbaͤume von einem bis zwei Jahr ſind bei mir 
elnige hundert Schock zu haben, auch bin ich mit einer Tonne Kirſchkoͤrner zur Bepflanzung ver⸗ 
ſehen. Muͤhlich, in Briegiſchdorff bei Brieg. 
Anzeige.) Vor dem Oderthore in No. 3. beim Waͤldchen, ſtehen zur Auswahl die vor⸗ 
zuͤglichſten Apricoſen, Pfirſichen, Birnen⸗ und Aepfel⸗ Arten, nebſt Rockenbollen und Schalotten. 
(Verkaufs⸗ Anzeige.) Beim Dominio Sadewitz bei Kanth, ſtehen wiederum Birken⸗ 
und Erlen⸗ Pflanzen zum Verkauf. er 
(Guͤter⸗ Verpachtung.) Bel dem Abgange des bisherigen Wirthſchafts⸗Direktor ſoll 
die, dem minorennen Herrn Prinzen Louis von Schönaid Karolath zugehörige Herr⸗ 


ſchaft Koͤlmchen im Wege einer freiwilligen Licitation entweder im Ganzen oder zertheilt verpach⸗ 


tet werden, und es iſt zu dem Ende ein Termin auf den zſten December d. J. Vormittags 


10 Uhr aageſetzt worden. Die Bormundfchaft ladet daher kautionsfaͤhlge Pachtluſtige ein, ſich 


in demſelben auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Koͤlmchen einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und demnaͤchſt zu gewärtigen, daß mit dem Meift: oder Beſtbletenden der Pachtvertrag gericht⸗ 
lich werde abgeſchloſſen werden. Die zu ver pachtende Herrſchaft beſteht aus denen Guͤtern: 
1. Koͤlmchen mit den Vorwerken Vikarel, Koͤhlerei und Sabinengrund; II. kiebenzig mit den 
Vorwerken Luſche und Teich; III. Buchwald; IV. Pirnig mit den Dörfern und Vorwerken Zie⸗ 
gel, Wildeborſe, Waldmuͤhl und Faͤhrhaͤuſer. Sie liegen auf dem rechten Ufer der Oder, zum 
2 heil hart am Strome, deſſen Ufer gut bewehrt find, 2 / Meile von der Kreisſtadt Freiſtadt, 
31/2 Meile von Glogau und in einer Fang von 2 — 3 Meilen von den zum Abſatz der Pro⸗ 
dutte geeigneten Städten Grünberg, Karge, Zuͤllſchau, Frauſtadt, Beuthen ꝛc. Dieſelben ha⸗ 
ben zum Theil guten Waizen⸗ und durchaus vortrefflichen Kornboden, in 3 Schaͤfereten an 3000 
mein einſchuͤrige Schafe, Weinbergs-Nutzung, eine Ziegelei, zwei fiſchreiche Seen, zwei Brau⸗ 
uad Brennereien, eine eigene und zwölf Pacht-Mühlen, eine Oderfäpre, eine doppelte, ſowohl 
evangeliſche als katholiſche Kirchfahrt und eine angenehme Jagd, welche, bel dazu geeigneten 
Perſoͤnlichkeit des paͤchters demſelben mit uͤberlaſſen werden kann. Ste find zum Theil vermeffen 
beſonders veranſchlagt und landſchaftlich taxirt, und koͤnnen die dies faͤlligen Dokumente ſowohl 
als die ſonſtigen Pachtbedingungen, bei dem Fuͤrſtlichen Rentamte zu Karolath, dem Generals 
Bevollmächtigten der Vormundſchaft, Ober⸗Landes-Gerichts-Rath und Juſtiz⸗Commiſſarlus 
Michgelis zu Glogau und zu Koͤlmchen ſelbſt zu jeder ſchicklichen Zeit eingefehen werden. 


Auch iſt der dortige Beamte angewieſen, den ſich dort meldenden Pachtluſtigen die Einſicht der 


Wirtgſchaft zu geſtatten. Schloß Carolath den 10. October 1825. 

(Rind-⸗Vieh⸗ Verpachtung.) Die Nutzung von 50 Stuͤck melker Kühe zu Kadlau, 
21/2 Meile von Breslau, fol auf 1 Jahr meiftvietend verpachtet werden. Cautlonsfaͤhige, 
pachtluſtige Paͤchter, haben ſich den zten November 1825 früh um 10 Uhr auf dem herrſchaftli⸗ 
chen Schloſſe zu Kadlau einzufinden und die weitern Bedingungen zu gewaͤrtigen. 


* 
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(Verkauf achter Mutter ⸗Schaafe aus der Stamm⸗ Heerde zu Glumbo⸗ 
witz bei Wintzig.) Die fuͤr dieſes Jahr zum Verkauf beſtimmten Original⸗Mutter⸗Schaafe 
koͤnnen vom 7ten November dieſes Jahres an, täglich in Augenſchein genommen werden. Die⸗ 
ſelben find feblerfrey, 5, 6 auch 7 Jahr alt und werden von Haupt- Boͤcken hochtragend in der. 

olle verkauft. Die Preife find auf 8 bis 12 Dukaten ohne Handel excl. 3 Protent Tantieme 
feſtgeſetzt und aus einem beſondern Tax⸗Regiſter näher zu erſehen. Nachtraͤglich wird bemerkt: 
daß der Herr Reichsgraf v. Nödern gewöhnlich alle Sonn- und Mondtage zu Hauſe ſind. 

Reichsgraͤfl. von Rodernſches Wirthſchafts-Amt. 

(Zu verpachten.) Der auf dem Burgfeld neue Nro. 18. belegene Schragen-Hof wird 
den rſten Nobbr. c. als Dienſtag Vormittag um 10 Ubr auf der Amts⸗Stube des Fleiſchhauer— 
Mittels alter Bänke, Oder⸗Straße neue Nro. 6. von Term. Oſtern 1826 an, dem Meiſtbieten⸗ 
den öffentlich verpachtet werden. Der Mittelsbote Baudiſch auf dem Schlachthofe wohnhaft 
weiſet das Locale nach. 5 d 

(Vieh⸗ Verpachtung.) Das Dominſum Nieder-Kunzendorff, Muͤnſterberger 
Kreifes, verpachtet von Weihnachten 1825 an gehend, die Rind- und Schwarz⸗Vieh-Nutzung 
an den Meiſtbietenden und iſt der Bietungs-Termin auf den ıgten November am Orte ſelbſt feſt⸗ 
geſetzt. Alles Naͤhere iſt bei dem daſigen Wirthſchafts-Amte zu erfahren. Nieder-Kuatzen⸗ 
dorf den ısten October 1825. 

(Auctions⸗Anzelge.) Auf den sten November d. J. Vormittags um 9 Uhr werden 
vor der Hauptwache zu Ohlau 36 Stuͤck ausrangirte Koͤnigl. Dienſtpferde von dem Koͤnigl. 
Aten Huſaren-Regiment, gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden oͤffentlich ver⸗ 
tauft. Ohlau den 18ten October 1825. Oberſt und Regiments-Kommandeur. 

Bere en v. Engelhart. 

(Auction.) Donnerſtag den zyten d. Monats, des Morgens von 10 bis 12 Uhr werde 
ich vor dem Nicolal⸗Sbore in der Langen⸗Gaſſe im Haufe des Herrn Kaufmann Gad, (dicht 
an der Oder) eine Parthie Ganzer, Halber, Viertel, Achtel, nebſt noch diverſen kleinen Bier⸗ 
Gefäßen, nach neuem Preußiſchem Maas angefertigt, und in gutem Zuſtande befindlich, nebſt 
mehrern Brau-Aparaten, oͤffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. S. Pieré, conceſſ. Auctions⸗Commiſſair. 

Auctions Anzeige.) Local-Veraͤnderungswegen fol Donnerſtag den 27ſten dieſes 
Vormittags 9 Uhr in Nro. 2. am Paradeplatz einiges Brucheiſen, einige Faͤßer angezogene Pot⸗ 
aſche und einige Fäßel Schmierſeife meiſtbietend verſteigert werden“ Breslau den 22ſten Octo⸗ 
ber 1825. ö 5 C. A. Faͤhndrich. 
(Capitals-⸗Geſuch.) Auf 6 Meilen von Breslau entfernt gelegene, 3 vereinte Domi⸗ 
nien werden de dato bis Weihnachten c. 2000 Rthlr. in Pfandbriefen und 600 Athlr. in Court. 
die innerhalb 8 und 9/15 des Erwerbpreiſes ſtehen, gegen jura cessa geſucht, und glebt eine 
nähere Auskunft Darüber der Kaufmann Herr Carl Ferdinand Wieliſch, Ohlauerſtraße N. 80. 


4 Kalender für 1826. 
Von dem Koͤnigl. Kalender-Komptoir in Berlin haben wir zum Debit fuͤr den Buchhandel 
in Schleſten ſo eben erhalten: 


Hiſtoriſch genealogifher Kalender auf 1826. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Berliniſcher Daſchenkalender auf 1826. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Groͤßerer Etuis⸗Kalender i 10 Sgr. 
Kleinerer — 3 Ggr. 


und koͤnnen groͤßere Parthien davon zum Wiederverkauf in Kommiſſion von uns bezogen werden. 
5 Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


(Bücher⸗Anzeige.) Beim Antiquar Guth, Schuhbruͤcke No. 31. neben der Schild⸗ 
kroͤte, iſt die Fortſetzung feines Buͤcherverzeichniſſes unentgeltlich zu haben. 
(Anzeige) Extra feines vaffinirtes Ruͤbsoͤl empfing und offerirt billigſt a 
C. A. Kahn, Schweidnitzer Straße In der Pechhuͤtte. 


ee Sa EN A ee 
pro Faͤſſel 25 Sgr. in guter Dualite; weſtphaͤl. Schinken pro Pfd. 7 Sgr.; marinirte Forellen 


2 1½ und 2 Sgr., Neunaugen; feinen ganz alten Portorico in Rollen, in Blättern und ges. 


ſchnitten; feinen wirklichen Jamalca-Rum, pro Bout. 12 und 15 Sgr. (kein Stettiner Fabricat, 
das jetzt fo Häufig von Hauſtrenden angeboten wurde.) — Soda ⸗Seife pro Pfund 6 Sgr., im 
Stein 5 ½ Sgr., der Veuetianiſchen ähnlich, iſt fie ſehr ergiebig, weis, trocken und geruchlos; 
— empfiehlt, ſo wie poſttaͤglich a l 

frlſche Auſter n 


im bllligſten Preiſe G. B. Jaͤckel, am Ring No. 48. 

(Anzeige.) Citronen ſchoͤnſte Gardeſer, offerire ich meinen geehrten Geſchaͤfts freunden 
in ganzen und getheilten Kiſten, als auch im Hundert zu recht billigen Preiſen, auch habe Ich 
noch eine kleine Anzahl friſch geoͤffneter unbetaſteter Paradis aepfel abzulaſſen. 

L. H. Gumpertz, im Riembergshofe. 

(Anzeige.) Die Weinhandkurg des Unterzeichneten empfiehlt ſehr billige und gute Me⸗ 
dock⸗, Franz⸗, Ungar⸗, Rhein-, Moſel⸗ und Spaniſche Weine, fo wie auch feinſten Arrak und 
Rumm. Ingleichen eine ſehr gute Pommr. Eſſenz zum Biſchoff, in welcher der benoͤthigte 
Zucker ſchon enthalten iſt, in verfiegelten Flaſchen a 10 Sgr. Breslau den 25ſten October 1825, 

C. A. Fritze, auf dem an in den 7 Kurfuͤrſten. 

(Anzeige.) Die Wlttwe Fruͤſon wohnt auf der Altbuͤſſer⸗Gaſſe im goldnen Herz, den 

3 Nofen gegenuͤber No. 28. im zten Stock links. Sie waͤſcht, färbt, krauſet Federn und macht 


auch Federbuͤſche. 2 
n 


auf engliſche Manier verfertigt, vorzüglich hell und ſparſam brennend, ohne zu dampfen, 
find im Preiſe der gewöhnlichen gegoſſenen Lichte, in Partien billiger zu haben, bei 
a A. Jäckel, Seifenfieder, Ohlauerſtraße am Schwiebogen. 

(Anzeige.) Belle Glaͤtzer Butter zu 8 ½ Sgr. für das große Quart iſt fo eben ange⸗ 
kommen, Junkernſtraße No. 12. 

Öffne Stelle.) Ein hleſiger Familien⸗Vater ſucht zur Führung feines Hausſtandes 
elne Perſon gebildeten Standes, jedoch kinderlos, von lutheriſcher Religion und geſetzten Jah⸗ 
ren, welche demſelben die Leitung feiner Deconomie mit Aufmerkſamkeit und Umſicht vorzuſte⸗ 
ben im Stande iſt. Da einem ſolchen Subject die Aufſicht mehrerer kleinen Kinder anvertraut 
wird, fo ſichert man derſelben bei anſtaͤndiger Behandlung elne dem Gegenſtande des Geſchaͤfts 
angemeſſene Entſchaͤdigung zu. Hierauf Reflectirende können das Nähere erfahren auf der 
Schmledebruͤcke neue Neo. 84. 2 Stiegen hoch. Breslau den 25ſten October 1825. N 

(Anzeige.) Zum Fluͤgel⸗ und Geſang⸗ Unterricht find kuͤnftigen Monat Vor⸗ und Nach⸗ 


mittags bei mir Stunden zu haben. — Einen Mahagont⸗Fluͤgel von modernem Ton, zeige ich 
zum billigſten Verkaufe an. Ph. Wuͤſtrich, neue Weltgaſſe in No. 36. 


(Reifegelegenbeit) nach Berlin, 3 Tage unter Weges, iſt beim Lohnkutſcher Ras 
ſtalsky, Weißgerber⸗, geweſene Toͤpfergaſſe No. 3. 

(Vermiethung) Am Ende der Schuhbruͤcke neue Nro. 38. IR auf gleicher Erde eine 
bequeme Wohnung nebſt Zugehoͤr zu vermiethen. i 
Zu vermiethen) und Oſtern 1826 zu beziehen eine Wohnung von ſieben Stuben, En⸗ 
tree, lichter Kuͤche u. ſ. w. nebſt Stallung auf 3 Pferden und Wagenplatz, auf dem Neumarkt 
neue No. 20. zwei Treppen hoch; Parterre jederzeit das Naͤhere zu erfahren. 
Zu vermiethen) und Weihnachten zu beziehen iſt auf dem Roßmarkt No. 14. in der er⸗ 
ſten Etage eine Stube nebſt Cabinet und das Naͤhere daſelbſt zu erfahren. 

(Zu vermierben und bald zu beziehen) iſt in dem am großen Ringe und Salzring⸗ 
Ecke gelegenen Haufe No. 12. der erſte Stock von 6 Stuben, 6 Cabinets nebſt Zubehoͤr, und 
im zweiten Stock 1 große Stube und Cabinet vorne heraus, und verſchloſſenen Corridor (legs 
ne nur an einen einzelnen ſtillen Herrn) und das Nähere in der Weinhandlung daſelbſt 
zu erfahren. 


— — 


— 2 
Literariſche Nachrichten. 


Erſte vollſaändige, elegante und wohlfeiſte e 
hen ren An d g a he 8 


Walter Scott's kämmtlichen Romanen. 


N 


In 85 Bändchen. 
Preis für die erſten 16 Bändchen 980 3 
3wey Thaler 20 Silbergroſchen. 


a Z wi ck au. 

= Im Verlage der Gebrüder Schumann. s 

Unſere allgemein bekannte und ſehr verbreitete Taſchenausgabe von Walter Scott's Ro⸗ 
manen iſt nun, den neueſten (Erzählungen der Kreuzfahrer, 6 Theile) ausgenommen, ganz 
vollſtändig im Druck erſchlenen, und enthaͤlt in 79 Baͤndchen 20 verſchiedene Romane. 
Der Preis dafür (8 Ggr. für dos rohe und 9 Ggr. für das geheftete Baͤndchen) iſt 
gewiß fo Außerft billig, daß wohl keiner unferer zahlreichen Abnehmer ihn zu hoch gefunden 
baben wird. Dennoch wurden kuͤrzlich zwei neue Taſchenausgaben der ſaͤmmtlichen Ro⸗ 
— W. Scotts angekͤͤndigt und dem Publikum noch wohlfeiler, als die unfrige iſt, an⸗ 
geboten. | 
Um diefen beiden Ausgaben, welche um fo mehr ganz uͤberfluͤſſig ſind, da faſt alle 
Romane des ausgezeichneten Verfaſſers ſchon 4 bis 6 mal auf deutſchen Grund und Boden 
verpflanzt wurden, zuvorzukommen, ſehen wir uns genoͤthigt, eine im Preis erniedrigte, 
ganz wohlfelle Ausgabe fuͤr weniger Bemittelte zu veranſtalten, von welcher das 2 bis 
300 Seiten ſtarke, auf das ſchoͤnſte Schwetzer Velinpapler gedruckte Baͤndchen (jedoch roh 
und ohne Kupfer) nicht hoͤher als Fuͤnf Sgr. zu ſtehen kommt. Zur Erleichterung des 
Ankaufs findet diefer herabgeſetzte Preis vorläufig blos für die erſten 16 Baͤndchen 
Statt, welche kuͤrzlich in einer zweiten verbeſſerten Auflage erſchienen und fuͤr 

2 Thaler. 2 0 Ser 

durch alle Buchhandlungen (in Breslau durch die W. G. Kornſche) zu erhalten ſind. Die 
Zahlung geſchieht erſt nach Empfang der Bücher. 9222 

Dieſe 16 Baͤndchen, welche nicht getrennt werden, enthalten: den Sterndeuter, 
den ſchwarzen Zwerg, Joanhoe und den Seeraͤuber. 

Eine gleiche Anzahl Baͤndchen unter denſelben billigen Bedingungen wird zur Oſtermeſſe 
nächften Jabres ausgegeben, und fo fortgefahren, daß man ſehr bald auf eine bequeme und 
heifpiellos woblfeile Weiſe (für 14 Thlr. 5 Sgr. erhält man 85 Bändchen!) in den Beſitz 
einer ſehr ſchoͤnen Taſchenausgabe der fämmtlichen Werke des unvergleichlichen, in ganz 
Europa fo großes Auffehen erregenden Mannes ſeyn wird. 

Die erwahnten beiden neuen Ausgaben, wovon bis jetzt noch nichts fertig (i 
find auf circa 100 Baͤndchen berechnet, wovon monatlich eins erſcheinen ſoll. Die darauf 
Reflectlrenden haben alfo nicht nur mindeſtens 8 Jahre zu warten, ehe ſie dieſe Aus⸗ 
gabe vollſtändlg erhalten, fondern fie müffen ſolche auch noch theurer bezahlen. 

Ueber den Werth unferer Ausgabe des Walter Scott haben ſich faſt alle kritlſche 
Journale ſchon fo, vortheilhaft ausgeſprochen, daß eine fernere Anpreifung derſelben uͤber⸗ 
fluͤſſig ſeyn würde, N N 
Bei der Beſtellung auf dieſe wohlfetle Ausgabe, bemerke man den Buchhandlungen 
genau: „Schumann ſche Ausgabe ohne Kupfer“ denn der Preis der beſſern Aus gabe 
mit Kupfern und farbigen Umſchlaͤgen blelbt wie bisher 8 und 9 Ggr. fuͤr's Baͤndchen. 

Zwickau, den 20. October 1825. 8 Gebruͤder Schumann. 
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In allen Buchhandlungen (in Breslau In der 2 G. Korn ſchen) it zu haben?! 
Ueber die zur Zeit in Deut ſchland herrſchende Noth 

des landwirthſchaftlichen Standes, uͤber ihre wahre Beſchaffenheit, ihre elgentliche Quel⸗ 
len, ihre nothwendigen Folgen und die einzig ſichern Mittel, derſelben fuͤr immer 
abzuhelfen. Bon G. H. Saumann, gr. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
Dileſe aus reinſter Abſcht entſprüngene ußd ſehr gut geſchriebene klelne Schrift, iſt allen wahr 
ren Vaterlandsfreunden gewidmet. Sie erſchͤpft ihren Gegenſtand anf eine fo ſcharfſiunige und 
neue Art, und giebt die Mistel zu günjtigern Ze tverhältniffen jo klar und unwlderlegbar an, daß 

ſich der Leſer dadurch eben fo, häufig angeſprochen als uͤberraſcht finden wird. a 


Ferner: > ; 

Der Arzt für Engbrüfige 
oder guter Rath für alle fo an kurzem Athem und den damit verbundenen Krankheiten 
leiden. Von Dr. K. F. Lutheritz. 8. geh. 15 Sgr. 
Jedem, der Gelegenheit hatte, am Aſthma Leidende zu beobachten, wird eln populaires Werk⸗ 
chen aus der Hand eines fo deitebten Volksſchriſtſtellers willkommen ſeyn, denn der Nichtarzt wle 
der Arzt ſelbſt wird ſich aus demſelben uͤber die Erkenntniß ſeines Zuſtandes, über die anwendbar⸗ 
ſten Rettungs- und Vorbauungsmittel gegen den ſchauderhaften Zuſtand, Mangel an Luft zu leiden, 
belehren koͤnnen. Noch nie wurden die Quellen der Engbruͤſtigkelt ausfuͤhrlich und fo gründlich ger 
zeigt als bier. So klar und fo verſtändlich nun der pathologtſche Theil der Krankheit durch des 
Verfaſſers lichtvolle Deductionen vorliegt, eben jo ſchoͤn und zweckmäßig iſt auch der therapeutlſche 
Thetl Über die Heilmittel vorgetragen. Veſondets ſchätzenswerch iſt noch die letzte Abhandlung 
über Verſchleimung, Schnupfen, Schleimcatarrh, ſchleimige Engbrüſtigkeit und Schlelmſchwindſucht, 
welche ſämmtlich mehr oder weniger aſthmallſche Beſchwerden zur Folge haben. Wer mit irgend 
einem dieſer Feinde des Lebens bedrohet it, dem wird dieſes Buch lein ſehr hellſamen Rath, Troſt 


\ 


und Belehrung gewähren, 


Ferner: 

J. L. Douſin⸗Dubreuil (prakt. Arzt zu Paris) uͤber die Urſachen, Wirkun⸗ 

gen und Heilmittel der in unſern Tagen fo häufigen Verſchleimungen. 

Nach der achten franzoͤſiſchen Original-Ausgabe uͤberſetzt von Dr. J. H. G. 

Schlegel. Dritte verbeſſerte Ausgabe. gr. 8. Preis 20 Sgr. 

Daß die hier genannte Schrift in Frankreich ſa on dle achte — und die deutſche Ueberſetzung 

binnen zwei Jahren ſchon die dritte Auflage erlebt hat, duͤrfte ihr ſchon alleln zur hlurelchenden 

Empfehlung dienen. Wer ſich aber naͤher mit ihr bekannt macht, wird auch bald finden, daß ſie 

ſich nicht nur Über die Verſchleimungen der Bruſt und des Magens, ſondern auch Über Haͤmorr— 

holden, Gicht, Epilepfie, Blaſeneatarrh, Tripper, weißen Fluß, Onanle ꝛc. verbreitet und ſomit un: 
gleich mehr giebt, als der einfache Titel verſpricht und als die früdern Auflagen lieferten. 


Da R. Landgraf in Nordhauſen find ſo eben erſchlenen und in Breslau bei W. G. Korn 
zu haben: 5 - ö f ; 

Beiträge zur landwirthſchaftlichen Bauwiſſenſchaft von W. G. 

Bleichrodt. Erſtes Heft. Mit 2 Kupfertafeln. gr. 4. geh. Preis 

s . 20 Sgr. 

Inhalt: 1) Ueber Anlage und Conſtruktion der Schafſtälle. 2) Darlegung des Baues — 

hafter Feld⸗ und Straßen⸗ Brücken, nedſt nuͤtzlſcher Anwendung auf den Bau unterirdiſcher Kanäle, 

Stollen, Waſſer Abzuͤge ze. 3) Wie koͤnnen oſſentliche und Communal⸗ Bauten mit moͤglichſter 
Koſtenerſparniß in Ausführung gebracht werden? - 
Der Name des Verfaſſers bürgt für die Gedlegenheit des Werkes. Der Druck lit ſehr ſchoͤn. 


Die ſe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal, Montags. Mitte ochs und Sonnabends im Verlage der 


Wilhelm Gottlieb Rornfhen Buchbandlung und iſt auch auf allen Bönigl. Peſtämtern zu baben 
Redacteur: Profeſſor Rhode. ; 


